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Unsere Antwort: Kampf bis aufs Messer!
Bibbentrop zur Churchill-Rede

Berlin,  2 . März . Der Reichsaußenminister
'wurde , von einem Vertreter des Deutschen
„Vachrichtenbüros nach seinem Eindruck über
jje Churchili -Rede und seine Poien -Erklä-
rtmg im Unterhaus befragt . Ribbentrop sagte:

Das ist die Schwächste .Verteidigungsrede,
die wir bisher von Herrn Churchill gesehen
haben. Für Polens „Freiheit “ hat England
angeblich an Deutschland den Krieg erklärt,
jetzt hat Churchill der Einverleibung Polens
in die Sowjetunion zugestimmt . Alle Reden,
Erklärungen und Beschwörungen des briti¬
schen Ministerpräsidenten vor seinem Parla¬
ment können diese Tatsache nicht aus der
Welt schaffen . Jedes Gerede in England und
Amerika über ein „freies , unabhängiges , de¬
mokratisches “ Polen , seine Grenzen usw/ist
jetzt nichts mehr als blauer Dunst . Man
kann sich lebhaft ' die Genugtuung Stalins
vorstellen, als Churchill und Roosevelt in
Jalta die zukünftige Einrichtung dieser pol¬

nischen Sowjetrepublik hinnehmen und für
die Spiegelfechterei angeblicher Grenzkonzes-
sibnen im Osten sogar ihre Zustimmung dazu
geben mußten , daß - die Westgrenzen der
neuen polnischen Sowjetrepublik und damit
der UdSSR , von Stalins Lubliner Komitee
selbst bestimmt werden könnten . Sicher wäre
dies die bequemste Art für den Kreml , sich
die deutschen Ostprovinzen einzuverleiben.

Nach dem übrigen Inhalt der Rede
Churchills befragt , erwiderte der Außen¬
minister , es sei ihm nur aufgefallen , in welch
geradezu beschwörender Form Herr Churchill
versucht , das britische Parlament von der
Ehrlichkeit und Vertrauenswürdigkeit der
Sowjets zu überzeugen . „Anscheinend “ , sagte
der Außenminister , „ist Herrn Churchill 'aber
hierbei nicht recht wohl .“ Er sagt , das Schick¬
sal der Menschheit sei dunkel , wenn eine
neue Umwälzung von unfaßbarer Gewalt in-
der Welt das vernichte , was von Werten und
Freiheiten den Menschen geblieben sei . Hat

Herr Churchill das wahre Ziel des Bolsche¬
wismus nun doch durchschaut ? Erkennt er,
daß nach Erledigung des Polen -Problems die
Sowjets durch ihre furchtbare Ausrottungs¬
politik in den deutschen Ostseeprovinzen be¬
reits den nächsten Schritt einer Erweiterung
ihrer Macht nach Westen vorbereiten und
fürchtet er , daß das englische Parlament zu
ahnen beginnt , in welche verhängnisvolle
Lage England iund sein Imperium ‘ geraten
würden , wenp die Deutsche Wehrmacht die

^bolschewistische Flut nicht zum ' Stehen
brächte ? Aber was Herr Churchill auch den¬
ken und sagen mag , diplomatisch hat der
bolschewistische Bär die britische Bulldogge
bereits fest in seinen Klauen.

Was die Ausführungen des Herrn Churchill
über Deutschland angeht , über den Wunsch¬
traum der Zerstückelung unseres Landes , Ver¬
nichtung unserer Industrie , Versklavung und
Ausrottung des deutschen Volkes , so sind uns
diese von ebenso großem Haß wie geringer
Staatskunst diktierten Pläne nur allzu be¬
kannt , .die Antwort hierauf bleibt daher auch
immer die gleiche : „Kampf bis aufs Messer .“

Deutscher Widerstund an der Westfront ungebrochen
sie Rubel

Eigener Drahtbericht
Berlin,  2 . März . Trotz der Gelände-

gninne , die der Feind im Westen erzielen
&es ta [tonnte , sind sich selbst die englischen und

tmerikanischen Kriegsberichter darüber einig,
daß der deutsche Widerstand an der ganzen

gte SMiiliVestfrontungebrochen ist und daß die deut-
ibatsctuffschenSoldaten Wunder an -Tapferkeit voll-
asemiMjrjngen . Dies sind Feststellungen , die sehr
aentimifwesentlich sind , denn aus ihnen geht hervor,

vas wir auch aus den uns vorliegenden Nach¬
richten bemerken \können : Die Front im
Westen mußte wohl an wichtigen Stellen
lurückgenommen werden , jedoch kann von
einer Zerschlagung der deutschen Front keine

sEede sein.JAuch die gestrigen militärischen Ereignisserhärten diesen Tatbestand , Der Feind , hat
feiten, alan der ganzen Front seinen Druck gesteigert,
n ist liie Insbesondere die kanadische Armee  hat zwi-
rorgel stspien Niederhein und Maas nach einem

itündigen Trommelfeuer neue Angriffe vor-
äragen , die jedoch in neuen Frontstellungen

gefangen werden konnten . An der nord-
erikanischen Front gelangen dem Feind

ebenfalls Bodengewinne . Es gelang ihm , an
tan linken Flügel in schweren Kämpfen

(flieh und südöstlich von Rheydt bis in den
und Erdet Baum von Neuß  vorzudringen . Die deutsche
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Führung hat gegen diesen Keil Gegenangriffe
angesetzt , die zur Zeit noch im Gange sind.
Am Erftabschnitt konnte der Gegner einen
Brückenkopf bei Bergheim bilden , jedoch
wurden Vorstöße aus dem Brückenkopf her¬
aus abgewiesen . Heftige Kämpfe spielen sich
auch auf der Straße Düren —Köln ab . Die
Plankenoperationen im Raum Bitburg ließen
gestern an Intensivität nach , dagegen konnte
der Gegner an der unteren Saar 'bis an den
Ostrand von Trier vorstoßen.

Im Osten liegt der Schwerpunkt der geg¬
nerischen Angriffe in der Hauptsache in

Pommern . Die Kämpfe stehen im Zusammen¬
hang mit dem Bestreben der Sowjets , ihren
nördlichen Flügel auf die Höhe der mittleren
Oderfront vorzuziehen . Von der übrigen Ost¬
front sind die hohen PanzTerverluste der
Söwjets bemerkenswert , die sie nordwestlich
von Lauban erlitten haben . Ebenso wieder die
Tatsache , daß alle Angriffe in Ostpreußen
von den verbissen kämpfenden deutschen
Truppen abgewiesen wurden . Besonders stark,
war wieder der Einsatz der . deutschen . .
Schlachtflieger , die allein bei Rummelsburg
44 Panzer abschossen.

Von der anderen Seite gesehen
Von Erich Beck

Die beiden westlichen Hauptkriegsverbre¬
cher , Churchill und Roosevelt , haben un¬
mittelbar nach ihrer Rückkehr von der Krim
Reden gehalten , in denen sie versuchen , ihren
Völkern das Ergebnis der Jalta - Konferenz
plausibel zu machen . Es ' handelt sich dabei'
um den üblichen Phrasendrusch , mit dem seit
jeher sogenannte demokratische Regierungs¬
chefs ihren Zuhörern Sand ' in die Augen zu
streuen pflegen . Es ' sind Haßausbrüche und
beschönigende Redensarten , die in ihrem wil¬
den Durcheinander so etwas wie eine staats-
männische . Leistung vortäuschen sollen und
die in Wirklichkeit doch nichts anderes sind
als ein kaum noch zu überbietendes Ab¬
reagieren widerlicher Vernichtungskompiexe.
Sie alle haben indessen den einen Fehler , daß
sie -an dem Wesentlichen Vorbeigehen , an der
Tatsache des unerschütterten deutschen Wi¬
derstands - und Kampfwillens und an der
Unmöglichkeit , ihn jemals zu brechen . Und
wenn darum Roosevelt in seinem Bericht an
den Kongreß erklärt , man müsse Deutschland
„so schnell wie möglich und mit den gering¬
sten Verlusten an alliierten Soldaten “ nieder¬
zwingen , so hat er damit nicht nur den wun¬
den Punkt des ganzen Problems aufgezeigt,
sondern zugleich unbewußt angedeutet , daß
darin auch die ganze Hohlheit seiner gesam¬
ten Beweisführung zum Ausdruck kommt.
Denn weder ’wird er Deutschland so „schnell “ ,
wie das für ihn notwendig geworden ist , be¬
siegen gönnen ; noch werden die Verluste so
gering sein , daß sie . das amerikanische Volk
auf die Dauer ertragen könnte.

Beide , Roosevelt .wie .Churchill , scheinen , zü
glauben , wir wüßten nicht , was hinter ihren
Kulissen vor sich geht . England und die Ver-

Zunehmende Versenkungen an feindlichem Schiffsraum

■schneiten
in Blase-
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Elf ner - Drahtberieht

rd . Berlin,  2 . März . Im Februar haben
die Versenkungen an feindlichem Schiffs¬
raum gegenüber dem Januar erheblich zuge¬
nommen . Uber 288 000 BRT . . an feindlichen
Nachschubschiffen wurden von der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe versenkt , nach¬
dem es im Januar 179 000 BRT . gewesen
waren . Es kommen weitere 75 000 BRT . an
Handelsschiffen hinzu , die von deutschen
Torpedos getroffen und sicherlich zum größ-

,Die Deutschen kämpfen geradezu besessen'
Drahtberfcht unseres Vertreters

osch. Bern, ' 2 . März . Nach den Erklärungen
tachills hatten sich die Alliierten abermals
i« den Verlauf des Krieges getäuscht und
4t Zeitdauer falsch eingeschätzt . An der
tfetfront .glaubten sie, den Höhepunkt des

Krieges schon vor Monaten überschritten zu
taten. Statt einer Höhepunktperiode jedoch,
nie sich allmählich abschwäshen werde, kam
oan von einem Höhepunkt in den anderen.
Churchill, 'Roosevelt , jüsenhowfer und Mont-
gomery hatten sich anscheinend eingebildet,
ins Erscheinen ihrer Truppen vor der West-
grenze des Reiches genüge, um Deutschland
W Niederlegung der Waffen zu zwingen Die
späte Einsicht Churchills wird von einer
Reihe anglo-amerikanischer und neutraler
Weile über die Härte und Unerbittlichkeit
der Kämpfe begleitet . In London rät man,
nicht die Schwierigkeiten zu unterschätzen,
the sich „auf dem Wege zum Rhein “ an¬
häufen. Der britische Realismus habe keine
Veranlassung, die militärische Fähigkeit der
Deutschen zu unterschätzen , und amerika¬
nische Beobachter fügen -hinzu , die deutschen
'ruppe'n seien nicht nur kampfbereit , son¬
dern auch physisch in vortrefflicher Verfas-
sung.

pas deutsche Artilleriefeuer , dem die briti¬
schen und kanadischen Truppen an der
Westfront jetzt begegnen , übersteige alles
«sher Dagewesene , schreibt der Kriegskorre¬
spondent des ,.Daily Mirror “ . Gleichzeitig mit
tesejn Massenbeschuß träfen die Anglo¬
amerikaner auf den denkbar zähesten Wider-

ÄnWg -siand der deutschen Bodentruppen . Die
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Sc-daten der dort eingesetzten Divisionen
!r ;tn  junge , vorzüglich ausgebildete , fana-
Usche und disziplinierte , Kämpfer . England
[phe nicht nach Dünkirchen kapituliert , die

et Union nicht - nach Leningrad , warum
. j' 30 sollte das Reich fallen ? Das sei ihre Ein-

Sw 0 ! sie  kämpften hart und -mutig , wejl
- '*”* '■ :|e unerschütterlich an ,den deutschen End-

s:eS glaubten.
.-•Rür jeden deutschen Gefangenen müssen

53’ eüien toten amerikanischen Soldaten
PKhnai . Das ist der Austausch , zu dem wir in
5:n unglaublich harten Kämpfen an der

estfront gezwungen sind “ . Dies berichtet
„er  Eriegskorrespondent der United Preß in

i. ‘-„ Sj S ; Washingtoner -„Daily News “ . Es sei ein
sl *j,V| ■"Ju'verer Irrtum , so sagt er , zu glauben , daß
?gjoä. *1 hf ® den Sieg durch verschwenderische Aus-

von  Munition gewinnen könne . Leider

ISi -f.450* *

;cb 19«k

-Einheiten deutsche ’ Dörfer eroberten
Bilder , auf welchen USA - Soldaten ein

paar deutsche Gefangene einbringen , erzeug¬
ten in der Bevölkerung der USA eine große
Verwirrung . Die Politik des anglo - amerika-
nischen Hauptquartiers , nur Bravourge¬
schichten durchzul ^ssen und die Meldungen
über die täglichen schweren Verluste zu
unterdrücken , bringe die Beurteilung der
Kriegslage völlig aus dem Gleichgewicht , Die
Tragödie liege so , daß die deutschen Gefan¬
genen nach dem Kriege lebend zurücfckehren,
während die Blüte ' der amerikanischen Ju¬
gend in Lazarettschiffen oeftr Särgen in die
Heimat zurückgeholt werden müsse.

Das Londoner Nachrichtenbüro Exchange
hebt in seinem Bericht von der Westfront die
unerhörte Widerstandskraft der -deutschen
Infanterie hervor , die nach Aussagen eines
kanadischen Frontoffiziers geradezu „be¬
sessen “ kämpfen . Ein Reuterkorrespondent,
der sich bei der 1. kanadischen Armee be¬
findet , widmet einen ganzen Bericht dem be¬
wundernswerten , unbeugsamen Kampfwillen
der deutschen Soldaten . So erzählt er von
einem kleinen deutschen Verband , der sich
48 Stunden lang ohne zu wanken gegen die
volle Wucht der kanadischen Armee mit einer
•Standhaftigkeit verteidigt habe , die ohne¬
gleichen sei . Was auch die Anglo - Amerikaner
an Panzern , Geschützen , Flugzeugen und
Soldaten den deutschen Truppen entgegen¬
setzten , stets hielten die deutschen Einheiten
stand . Der fanatische Mut der Deutschen sei
der Hauptgrund dafür , daß die starken angfc-
amerikanischen Infanterie - und Panzerver¬
bände immer wieder zum Stehen gezwungen
werden . Der Bericht schließt mit der Aussage
eines kanadischen -Offiziers , der erklärte : „Die
Deutschen kämpfen wie die Wahnsinnigen.
Man könnte nicht sagen , daß sie zuviele sind,
aber es ist die Art und Weise , wie , sie
kämpfen .“

Sfimsön warnt
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 2. März . Der USA - Kriegs-
minister Stim §on erklärte Wir Kriegslage im
Westen , man müsse sich bei der jetzigen
Schlacht vor Köln darüber im klaren sein , daß
es die deutsche Kriegführung stets verstanden
habe , in schwierigen Situationen eine neue
Abwehrlinie zu errichten . Der amerikanische
Minister betonte , daß die deutsche Kampf¬
moral ungebrochen sei und daß der deutsche
Soldat weiter genau so fanatisch kämpfe wie
bisher . Der amerikanische Kriegsminister , der
gleichzeitig eine bedeutende Zunahme der
Verluste der eigenen Truppen bekannt gab.
wo ” te rr !t di - un Hinweisen offensichtlich
c -v .- r ” reuen Illüsionsmache entgegentreten
die von der jüdischen Presse in den letzten
Tagen betrieben wurde.

ten Teil ebenfalls gesunken sind , obwohl der
Untergang nicht beobachtet werden konnte.
Auch heute werden die deutschen Versen¬
kungsziffern mit vorsichtiger Zurückhaltung
gemeldet , sb daß die feindlichen Verluste
wesentlich höher sind , als die deutschen
Meldungen es besagen . «

Die sorgenvollen Geständnisse , die Chur¬
chill in seiner letzten Unterhausrede -über
die Schiffahrtslage gemacht hat , zeugen da¬
von , daß die Versenkungen den Anglo -Ame¬
rikanern gerade jetzt sehr unangenehm sind.
Churchill und Roosevelt hatten die deutschen
U - Boote längst totgesagt , aber seit sie den
peuen Lüftmast benutzen , haben sie ' dem
Feind wieder schweren Schaden zugefügt.
Seit Anfang Dezember haben die U - Boote
bereits ' über eine halbe Million BRT . an
Schiffsraum und zahlreiche Sicherungsfahr¬
zeuge torpediert . Der Feind erkennt daraus
mit Beunruhigung , daß die deutsche See¬
kriegführung wieder im Angriff 'ist . Außer
den U - Booten haben auch die Schnellboote,
die Kleinkampfmittel der Kriegsmarine und
die Torpedoflieger der feindlichen Schiffahrt
empfindliche Verluste beigebracht . Diese
deutsche Aktivität in der Schlacht auf den
Ozeanen kommt für den Feind in einem
Zeitpunkt , in dem , um Churchills Worte zu
gebrauchen , die „Transportlage äußerst an¬
gespannt “ ist . Die Engländer und Nordame¬
rikaner haben nämlich nicht nur für die
Westfront und für die Versorgung der So¬
wjets besonders viel Schiffsraum anläßlich
der schweren Landkämpfe aufzubringen , son¬
dern müssen auch im Pazifikkrieg , wie Chur¬
chill gestand , jetzt mehr Schiffsraum ein-
setzen als sie erwartet hatten.

Die Anforderungen des europäischen Und
.pazifischen Krieges an die Tonnage über¬
schneiden sich . Auch der von den Anglo -¬
Amerikanern gewählte Ausweg , die besetzten
Gebiete der angeblich von ihnen „befreiten“
europäischen Länder hungern zu lassen , hat

die Scfiiffsräümhöt des Feindes "nicht be¬
seitigt . Noch immer trägt die feindliche
Schiffahrt trotz der vielen Neubauten schwer
an der drückenden Hypothek , die ihr durch
die bisherige Versenkung von über 30 000 000
BRT . auferlegt worden ist . Um so wirksamer
ist die wachsende deutsche Aktivität im
Kampf gegen die feindliche Schiffahrt , die
unseren Feinden zugleich bezeugt , daß in
deutschen Seeleuten und Soldaten der alte
Angriffsgeist lebendig Ist.

Tronsporlstrafegie im Engpaß
Drahtbericht unseres Vertreters

hwi Stockholm , 2. März . Die vom . Wehr¬
machtbericht mitgeteilten bedeutenden Er¬
folge deutscher U - Boote im Februar werden
in sparsamen Rationen jetzt auch vom Feind
übernommen . In einem Bericht über Roose-
velts Heimkehr durch den Atlantik wird er¬
wähnt, ' daß sein Kreuzer direkt durch die
„von U - Booten gespickten “ Gewässer bei
Gibraltar gelaufen sei , in denen Tags zuvor
zwei Schiffe aus einem Geleitzug versenkt
worden seien.

Außer solchen gelegentlichen Erwähnungen
werden die neuen Schiffsverluste der Alliier¬
ten amtlich nicht zugegeben , und zwar im
Hinblick auf die ohnehin sehr angespannte
Tonnagelage '. Es hat in den USA , wie schwe¬
dische Meldungen besagen , Überraschung und
unliebsames Aufsehen hervorgerufen , daß
Churchill in « einer Unterhausrede über die
Beratungen mit -Roosevelt nach der Konferenz
von Jalta den x Tatbestand einer bedenklichen
Schiffsraumknappheit derart offen zugab.
Dieses Eingeständnis erfolgte freilich nur,
weil Churchill England von der Schuld für
den Hunger in den englisch - amerikanisch be¬
setzten Gebieten reinwaschen wollte . Es zeigt
jedoch den Engpaß , in dem sich die Trans¬
portstrategie der Alliierten gegenwärtig be¬
findet . , »

Britisches Urieil über den Bolschewismus
Genf,  2 . März . Die barbarische Brutalität

der griechischen Kommunisten ist zwar von
Churchill verdammt worden , aber — so fragt
„Weekly Review “ — warum hat er nur sie
vor der Weltöffentlichkeit angeprangert , da
sich doch in jedem Lande , in dem die Bol¬
schewisten auf Befehl Moskaus aktiv wurden,
„ihr tierisches Wesen “ offenbarte , so in Finn¬
land , den baltischen Staaten , Rumänien , Bul¬
garien , Polen , Ungarn , Italien , Belgien und
Frankreich.

Das dürfte Herrn Churchill keineswegs un¬
bekannt sein . „Der Kommunismus verdirbt
die Seele eines Volkes ; im Frieden bringt er
Hunger und Elend , im Kriege erweist er sich
als gemein und roh .“ Diese Worte stammen
aus der Churchill - Rede vom Januar 1940 . Die
tatsächlichen Ereignisse in den von den Alli¬
ierten „befreiten “ Ländern bestätigen nur
ihre Richtigkeit . Massenmordung , Enteignung
seien Mittel , die die Bolschewisten überall an¬
wendeten . Die Massengräber der polnischen
Offiziere im Wald von Katyn , die Ermordung
von 114 Gewerkschaftlern in Griechenland,
die Verschleppung von i 1- Millionen polni¬
scher Männer , Frauen und Kinder , die Re¬
quirierung der Nahrungsmittel und die Ver¬
schleppung ganzer Industrieanlagen in Ge¬
bieten , die die Sowjets  besetzen — dies sei

nur eine kleine Auswahl der Beweisliste vom
Vorgehen der Bolschewisten , die sich unend¬
lich verlängern ließe.

England sehe diesem Treiben unberührt zu
und habe nur in Griechenland eingegriffen,
well dort seine Interessen auf dem Spiele
standen . In Teheran sei seinerzeit beschlos¬
sen worden , Europa in Interessensphären
einzuteilen . Jetzt , wo die USA darauf ver¬
zichteten , gegen die sowjetischen Absichten
Einspruch zu erheben , sei die Lage Groß¬
britanniens noch erschwert . „Wo steht Eng¬
land eigentlich ?“ Eine Antwort auf diese
Frage sei notwendiger denn je , da sich offen¬

bar fiie Voraussagen Smuts ’ vom roten Ko¬
loß , 'der Europa überrenne , bewahrheiteten . .

Man muß sich klar sein , ^iaß es sich hier
um eine vereinzelte britische Stimme han¬
delt . Die Tatsache aber , daß der Bolschewis¬
mus in dem in Sowjetfreundschaft machen¬
den Britannien so scharf gebrandmarkt wird,
läßt darauf schließen , daß es auch in Eng¬
land Kreise gibt , die ihre Augen vor der un¬
geheuren Gefahr des Bolschewismus nicht
verschließen.

In Griechenland kam es am Donnerstag nord¬
westlich von Athen zu neuen Schießereien , bei

denen mehrere Personen verletzt oder verwun¬

det würden.

einigten Staaten sind so kriegsmüde wie nur
denkbar , und alle Beobachter des englischen
wie des amerikanischen Lebens sind überein¬
stimmend der Auffassung , daß in beiden
Ländern den Menschen auch nur der Ge¬
danke an den Krieg „bis zum Halse steht“
und daß es darum in der Tat für die re¬
gierenden Herrschaften nur eine einzige Auf¬
gabe gibt , den Krieg „möglichst sofort “ zu be¬
enden , und das ganz besonders unter dem
Eindruck der Verhandlungen von Jalta , die
mehr als jemals zuvor die totale Verworren¬
heit der politischen Situation auf der Gegen¬
seite gezeigt haben . Das kann man uns ja
nun wirklich nicht mehr weismachen , daß
zwischen England und den Vereinigten Staa¬
ten auf der einen Seite und Sowjetrußland
auf der anderen eitel Freundschaft herrsche.
Schließlich hat in Washington und in Lon¬
don selbst der Dümmste gemerkt , was los ist.
„Ist sich das britische Volk eigentlich über
die Bedeutung der politischen Unruhe auf
dem Kontinent klar und weiter darüber , daß
sie sich auch in England selbst früher oder
später ereignen kann ?“ fragt die Zeitschrift
„Truth “ und antwortet : „Mit -Ausnahme un¬
serer eigenen Partisanen , die Morgenluft wit¬
tern , sind wir anderen fast alle geneigt , sie
weniger tragisch zu nehmen , als sie tatsäch¬
lich sind .“ Gewiß , fährt „Truth “ fort , Eng¬
land habe sich schon «)ft im Laufe ■seiner
Geschichte aus den verzweifelten Situationen
ohne allzu großen Schaden gerettet ; aber es 1
gebe keine Garantie der Vorsehung , daß das
immer der Fall ' sein werde . Das heutige
Theoretisieren über die Ereignisse in Europa
könne nämlich dazu führen , daß England
endgültig alles verliere , was es noch in der
Welt besitze . Die Engländer müßten erkennen,
daß sich erstens in einem besetzten Lande
nach dem anderen die Ziele der Weltrevo¬
lution offenbarten , zweitens , daß diese roten"
Revölutionsideen auch in England tiefe
Wurzeln geschlagen -hätten , denn nicht um¬
sonst habe die britische Linke derart stür¬
misch im Parlament beispielsweise für die
Elas - Mordbanden Partei ergriffen . Daß es
„ordentliche , nationalgesinnte britische So¬
zialdemokraten “ gebe , sei illusorisch . Sie
seien vielmehr die „Menschewiken “ Englands,
die Wegbereiter für den Bolschewismus “ . Po¬
litisch rechts eingestellte . Zeitungen seien die
servilen Diener der Linken geworden . Wenn
das Volk und die politische Rechte nicht auf¬
wachten , dann renne die britische Nation
dem Verderben in ' die Arme . i

, Und -genau im gleichen Sinne erklärte
kürzlich der unabhängige Labour -Mann F . A.
Ridley in seinem Parteiorgan „New Leader“
unter der , Überschrift „Stalin : Zar von
Europa !“ . Abgesehen davon , so sagt er , daß
die Sowjetunion nach einem alliierten Sieg
die stärkste militärische Macht Europas dar¬
stellen würde , habe Stalin seine „Fremden¬
legionen “ in den verschiedenen europäischen
Ländern , die kommunistischen Parteien , die
er je nach Bedarf einsetzen könne . Da sein
Staatsregime die Demokratie unterdrücke,
seine politischen Gegner ermorde oder auf
andere Weise zum Schweigen bringe , müsse
man es als eine antisozialistische Macht an-
sehen . Sowohl Frankreich , das seine Groß¬
machtstellung in diesem Krieg verloren habe,
wie Smuts das einmal richtig festgestellt
habe , als auch Großbritannien — die einzig
möglichen Rivalen in Europa — könnten
Moskau nicht gefährlich werden , weil beide
Mächte Verfallserscheinungen
aufwiesen . Die „Catholic Times “ schreiben
ebenfalls in Übereinstimmung mit den ande¬
ren beiden Zeitschriften : „Diese Kriege füh¬
ren die Kommunisten , und es ist nur zu be¬
greiflich , daß sich die Menschen vor der
„Weltrevolution “ und dem ewig sprungbereit
drohenden Ungeheuer , das heute auf den
Kriegsruinen umherschleicht , fürchten .“ Und
schließlich eine weitere Zeitschrift , „Weekly
Review “ : Politisch verliere Churchill eine
Schlacht nach der anderen . Opfere Groß¬
britannien seine Ideale und seine Tradition
als europäische und christliche Macht , um
den Schein einer Einigkeit mit einem Lande
aufrechtzuerhalten , das wqder europäisch
noch christlich sei?

An sich kann es für uns ganz gleichgültig
sein , was diese Männer schreiben . In soge¬
nannten „demokratischen “ Ländern haben
die objektiven Beurteiler , auch wenn sie noch
so richtig sehen , doch nichts zu sagen . Sie sind
nichts anderes als die „Konzessionsschulzen “ ,
die man reden läßt , um wenigstens den
Schein des „ freien Wortes “ zu wahren . Für uns
sind sie nur insofern ein Beweismittel , als sie
zeigen , daß unsere Darstellung der politischen
Lage zuverlässig gewesen ist . Immerhin sei
zur Abrundung des Bildes noch eine beson¬
ders interessante Darstellung hier wieder¬
gegeben . Es ist die des britischen General¬
majors J . F . C . Füller über die sowjetrussische
Kriegführung in dem USA -Magazin „News
Week “ , in der .es heißt : „Es darf angenommen
werden , daß die Sowjetrussen mehr darum
besorgt sind , den Krieg durchzukämpfen und
den Frieden auf ihre eigene Art und Weise
zu gev innen , als sich mit einer Synchronisie¬
rung der Schlachten zu befassen . Sollte der
Leser daraus schließen wollen , daß es meine
Absicht ist , die Sowjets zu tadeln , so irrt er
sich . Ich setze mich nur - an ihre Stelle und
betrachte die Dinge mit ihren Augen . Wie ich



von so vielen Seiten höre, haben die Bussen
keine große Meinung, weder von euch Ame¬
rikanern, noch .von uns Engländern als Sol¬
daten, und über unsere beiderseitige Politik
und - unsere Wirtschaftsintercssen haben
sie überhaupt keine Meinung. Es ist die
Absicht cler Sowjets, sich in jeder Weise, wie
sie nur können, sicherzustellen. Das bedeutet
die Ausschaltung aller Machtpunkte; sowohl
in Europa als auch in Asien." Wenn hier ein
Mann wie Füller, dessen -Autorität unum¬
stritten ist, etwas derartiges und mit so bru¬
taler Offenheit sagt, dann bedeutet das nichts
anderes,als das Zugeständnis einer wahrhaft
katastophalen Schwäche. Denn wenn die
Sowjets einmal „alle Machtpunkte in Europa
und Asien besetzt haben würden, dann wäre
damit der Krieg nicht etwa nur für England,
sondern auch für die USA so verloren, wie er
nur immer verloren werden kann. Daß diese
Tatsache so klar ausgesprochenwird wie hier,
ist daher der beste Beweis für die nunmehr
bereits' groteske Uriwahrhaftigkeit aller Re¬
den, die von einem Churchill oder Roosevelt
jetzt gehalten werden oder ln Zukunft noch
gehalten werden mögen.

Indessen, diese politischen Auseinander¬
setzungen auf der Gegenseite können uns
allein über die Schwere des Augenblicksnicht
hinwegtäuschen. Wenn anglo-amerikanische
Panzerspitzen bereits bis Neuß vorgedrungen
sind, so klingt das auf den ersten Anhiebbe¬
drohlich, und die kleinen Geister unter uns,
die vor jedem Donnerschlag zusarrimen-
zucken, haben somit einen neuen Anlaß, ihre
seelische Haltlosigkeit abermals zu demon¬
strieren. Niemand macht auch nur den ge¬
ringsten Versuch, die Bitterkeit dieses Augen¬
blicks zu verkleinern und mit schwülstigen
Phrasen über Tatbestände hinwegzutäuschen,
die ja aus dem OKW.-Bericht Tag um Tag
hervorgehen und die ja auch Dr. Goebbels in
seinem letzten Lagebericht mit aller Deut¬
lichkeit zum Ausdruck gebracht hat. Es ist
daher auch gar nicht unsere Absicht, vor den
Schwierigkeiten die Augen zu verschließen,
die nun einmal da sind und die an unsere
seelische Kraft und unseren Selbstbehaup¬
tungswillen die höchste nur denkbare For¬
derung stellen. In solchen Zeiten .wie den
jetzigen ist es außerordentlich schwer, das
Positive, das ja reichlich vorhanden ist, in den
Vordergrund zu rücken und dem deutschen
Menschen Dinge über Zukünftiges zu sageri,
die nun einmal militärisches Geheimnis sind
und auch noch bleiben müssen. Hier kann
man eben nur auf das Vertrauen des Volkes
bauen und muß von ihrii verlangen, daß es
in ruhi| lr Entschlossenheit das abwartet,
was eines Tages geschehen wird und von dem
auch Dr. Goebbels bereits andeutungsweise
gesprochen hat . Die „geschichtliche Wende“
wird noch „in diesem Jahre“ kommen, hat
der Führer angekündigt, und es gibt nichts,
was uns in den Glauben an dieses Wort er¬
schüttern könnte. So 'hart darum auch diese
Wochen sind, die wir jetzt durchleben müs¬
sen, so stark ist zugleich unser Wissen um
eine Zukunft, die einmal ganz anders aus-
sehen wird als die Gegenwart.

Es ist ja auch nicht so, daß nun etwa die-
anderen so unbedingt hundertprozentig von
ihrem Sieg überzeugt wären. Sie tun nur so,
und sie wenden damit wieder den alten ab¬
gebrauchten Trick an. den sie schon einmal
1914/18,, zu unserem Leidwesen mit so viel
Glück, angewandt haben. Der sorgfältige Be¬
obachter auch in England und in den Ver¬
einigten Staaten weiß sehr genau zu unter¬
scheiden zwischen dem Bluff eines Roosevelt
und Churchill upd der"auch - für sie- sehr
ernsten Wirklichkeit. Der eben schon zitierte
Generalmajor- Füller hat in einem seiner
letzten Kommentare in „News Week“. .ein.,
paar sehr offene Worte über dieses Problem
der anglo-amerikanischen Kriegsagitation-
geschrieben. Er geht davon aus, daß, zähle
mari alle in London, Washington und Mos¬
kau veröffentlichten Ziffern über die deut¬
schen Verluste zusammen, dann kämen dabei
35 Millionen Mann zusammen. Aber dann
müßten, so rechnet er seinen Lesern vor,
beinahe alle männlichen Deutschen, von den
Neugeborenen bis"zu den ältesten Greisen,
schon Opfer des Krieges geworden sein. An
Hand dieser Zahlen warnt er davor, sich*

Rumänischs Krise der
V

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 2. März. In London wird er¬

klärt, daß Großbritannien den rumänischen
Ereignissen gegenüber eine „streng neutrale
Haltung“ einnimmt. Da sich die Sowjets sei¬
nerzeit nicht in die griechische Krise einge¬
schaltet hätten, verstünde sich die britische
Reserviertheit in der rumänischen Frage von
selbst. Rumänien gehöre zum Interessenge¬
biet Moskaus, und die Briten hätten nicht die
Absicht, sich an dem rumänischen Feuer die
Finger zu verbrennen.

Das britische Desinteresse an Rumänien
kommt nicht überraschend, denn niemand in
der Welt hat mit'einer Intervention Groß¬
britanniens zugunsten des bisherigen Regimes
in Rumänien gerechnet. Eine besonders pi¬
kante Note in der britischen Erklärung liegt
lediglich darin, daß sie fast zu gleicherStunde
abgegeben wurde, in der Roosevelt im Kon¬
greß erklärte, daß die USA ein Aufteilen der
Welt in Interessensphären nicht dulden wür¬
den, da ein jeder Versuch, besondere Inter¬
essensphären zu errichten, unweigerlich zum
Ausbruch eines dritten Weltkrieges führen
müßte. — Die „Einigkeit" der Alliierten
wurde damit in glänzender Weise bewiesen.

Zu .der britischen Regierungserklärung ist
weiter zu vermerken, daß-sie in offenem Wi¬
derspruch zu dem Jalta-Kommunlquä steht,
ln dem es heißt, daß jeder Veränderung in¬
nerhalb eines okkupierten Gebietes Konsul¬
tationen zwischen den Konferenzteilnehmern
vorausgehen müßten. Stalin hat es aber nicht
für nötig gehalten, seine Verbündeten .über
die Absichten Moskaus in Rumänien vorher
ins Bild zu setzen, und in London steckt man
auch diese Ohrfeige ein.

Die rumänische Krise treibt inzwischen
rasch ihrem Höhepunkt zu. König Michael ist
schon in der ersten Unterredung mit dem
nach Bukarest geeilten Wyschinskl umge¬
fallen und hat zum Nachfolger Radescus den
75jährigen Prinzen Stirbey, den „Kapitula¬
tionsprinzen“, ernannt, der lange vor dem
Verrat Rumäniens im Einverständnis mit
dem König in Ankara mit den Briten und den
Sowjets über die rumänische Kapitulation
verhandelte. Stirbey ist das letzte Pferd des
Königs. Wenn auch dies sein Rennen nicht
macht, dann ist das ganze Spiel verloren. Es
muß sich zeigen, ob Moskau gewillt ist, Kom¬
promisse zu akzeptieren oder ob die Sowjets
jetzt aufs Ganze gehen. Nach Meldungen aus
Ankara ist Radescu bereits verhaftet wor¬
den. Ebenso soll auch Mariiu von revolu¬
tionären Elementen verhaftet worden sein.
Es ist gar kein .Zweifel, daß Michael seine

jetzt abermals „ein Narren haus auf-
z u b a u e n und einige Monate darin zu
leben, bis es dann durch die Ereignisse zum
Einsturz gebracht wird“. Die öffentliche Mei¬
nung in England und den USA verfalle im¬
mer wieder in den Fehler, von Zahlen be¬
sessen zu sein. Wenn das Volk höre, daß 1944
eine Million Tonnen Bomben auf Deutsch¬
land geworfen worden seien, dann glaube es
sofort, ganz Deutschland liege in Trümmern!
Aber alle diese Berichte seien Phantasie.
„Tatsache ist“, so sagt dann Füller, „daß
die Deutschen so zäh wie nur je kämpfen,
daß ihre Führung ebenso Ijochwertig ist wie
bei Beginn des Krieges,, daß das deutsche
Volk nicht vor dem Zusammenbruch steht,
daß Hitler am Leben ist, daß die Luftwaffe
nicht vernichtet wurde, daß die Deutschen
die erstaunlichsten neuen Waffen von allen
Kriegführenden produzieren und daß , alle,
diese Tatsachen nicht erlauben, an Erzäh¬
lungen über die Zerstörung ihrer Produk¬
tions- und Widerstandskraft zu glauben.“
Und was nun diese „Zerstörung unsererPro¬
duktion“ anlangt, so gibt dazu der Kriegs¬
berichterstatter des ,.Daily Herald“ eine
mehr als bezeichnende Illustration. Er
schreibt u. a„ daß Deutschland nach amt¬
lichen alliierten Feststellungen genügend
Treibstoffe zu einer Gegenoffensive besitze.
Niemals werde es möglich sein, die deutschen
Ölraffinerien und Fabriken entscheidend-
durch Bombenangriffe äuszuschalten. Die
gegenwärtige Ölproduktion in Deutschland
übersteige sogar die laufenden Bedürfnisse
und erlaube somit den Aufbau von Reserven.

Das alles sieht ganz anders aus, als uns das,
die Rundfunkstammler aus London und ihre
windigenFlugblätter weismachen wollen, über
deren idiotischen Inhalt man überhaupt nur
noch ironisch lächeln kann. Daß man das
auch im neutralen Auslande erkannt hat, be¬
weisen die Kommentare der dortigen Mili¬
tärkritiker. „Diejenigen, die geglaubt haben,
daß die Deutschen ihre militärischen Ent¬
scheidungen von den Ergebnissen der Jalta-
Konferenz abhängig gemacht haben, befin¬
den sich in einem Irrtum“, schreibt z. B. derMitarbeiter der Madrider Zeitung „Hoja del
Lunes“. In Deutschland wisse man sehr'gut,
daß das unumstößliche Ziel der Alliierten die
rücksichtslose Vernichtung sei. Das OKW.
habe seit langem seine strategische Planung
hierauf abgestellt. In Anbetracht der Größe
der zu erwartenden Entscheidung treffe die
deutsche Führung unter restloser Ausnutzung
des Faktors Zeit ihre Vorbereitungen mit
äußerster Präzision und Vorsicht. Sie lasse
sich durch keine Prinzipienfragen irreführen
und begebe sich nicht in die von ihren Geg¬
nern zwecks Bindung strategischer Reserven
gestellte Falle. Solange die deutsche Führung
die Pläne des Gegners nicht bis in die Einzel¬
heiten durchschaut habe, führe sie ihre ope¬
rativen Truppenmassen nicht ins, Feuer. Die
deutsche Reaktion, für die es aus obigen
Überlegungen keine festen Termine geben
könne, werde auf jeden Fall eintreten, da der
deutsche Generalstab selbst wisse, daß sich
mit der Defensive allein der Krieg nicht ent¬
scheiden lasse. <

Man mag der Auffassung sein, daß wir
heute sehr viel Auslassungen, der feindlichen
und auch der neutralen Presse zitiert hätten.
Aber ein solcher Gang, durch die öffentliche
Meinung anderer'Länder ist zuweilen not¬
wendig, um Abstand von den aktuellen Er¬
eignissen zu gewinnen und sich so ein eige¬
nes- zuverlässiges- -Urteil «u sichern. Ein
solcher klarer Blick ist heute .doppelt not¬
wendig. Für jeden von uns gilt heute die
Forderung, die Napoleon .einmal ari den Feld¬
herrn gestellt hat und die lautet : „Er soll
einen kühlen ruhigen Kopf haben, der sich
riieht durch schlechte Nachrichten blenden,
durch gute berauschen läßt.“ So soll es auch
bei uns sein: „Es schneit auch bei den an¬
deren“, .hat einmal Hindenburg gesagt. Vor
27 Jahren haben wir uns durch den Schnee¬
fall über den eigenen Linien beirren lassen.
Diesmal nicht mehr. Diesmal behalten wir
den kühlen ruhigen Kopf und gehen unbe¬
irrbar. den Weg, den uns der Führer gewiesen
hati den Weg, der wieder aufwärts führt und
dem Sieg entgegen.

i Höhepunkt entgegen
/

Königskrone bereits verspielt hat . Im besten
Falle wird ihm' Moskau noch eine Gnaden¬
frist vergönnen. In Ankara heißt es, daß im
Frühjahr eine „Volksabstimmung“ darüber
entscheiden wird, ob Rumänien Königreich
bleibt oder nicht . Es gehört keine Phantasie
dazu, auszurechnen, wie eine unter, bolsche¬
wistischen Bajonetten durchgeführte „Volks¬
abstimmung“ ausfallen wird.

Streit um Dodekaitfes
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 2. März. Während Roosevelt
und Churchill mit vielen Worten im Unter¬
haus und im Kongreß über die fortschrei¬
tende „Befreiung“ sprachen, kam es in ver¬
schiedenen griechischen Städten, vor allem
in Saloniki und Athen, zu neuen Unruhen.
In Saloniki begannen Schießereien zwischen
Elas-Verbänden und Regierungstruppen. In,
einem Vorort von Athen demonstrierten
gleichzeitig größere Menschenmengen wegen
der Verhaftung von Angehörigen der Eam
und Elas-Verbände. Die •Regierungspolizei
und die Truppen des Generals Plastiras grif¬
fen ,ein, mehrere Personen wurden getötet
und verwundet. Auch die Artillerie griff in
die Kämpfe mit 'ein, wobei nach einem Reu¬
terbericht ein britischer Offizier schwer ver¬
wundet wurde. Nähere Einzelheiten fehlen
noch ; doch dauern die Unrufien nach ame¬
rikanischen Berichten weiterhin an.
■ Zu gleicher Zeit hat die griechische Presse
heftige Angriffe gegen die Türkei eröffnet.
Die plötzliche Kriegserklärung der Türkei,
die «- unter englisch-amerikanisch-sowjeti¬
schem Druck erfolgte, hat in Griechenland
keinerlei Sympathie hervorgerufen, sondern
alte griechisch-türkische Gegensätze erneut
belebt. Die griechische Presse protestiert
schon heute gegen gewisse türkische Absich¬
ten auf die Inseln des Dodekanes und des
Ägäischen Meeres. In Griechenland vermutet
man, daß der Türkei als Preis für ihre
Kriegserklärung von den Alliierten Zuge¬
ständnisse in der aegäischen Inselwelt ge¬
macht worden sind. In Griechenland erklärt
man aber, diese Inseln seien griechisch,
müßten griechisch bleiben und dürften nie-,
mals wieder in türkische oder andere Hände
fallen.

Das USA -Marineministerium gab den Verlast
der U-Boote „Shark “ und ,,Escolar “ bekannt.

Sie seien von einer Patrouillenfahrt im Stillen
Ozean nicht zurückgekehrt . Beide waren erst
1944 in Dienst gestellt worden und hatten eine
Besatzung von 85 Mann.

Heucheleien und Enfistellungen RooseveSis
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin,'2. März. Churchill sprach vor dem

Unterhaus, Roosevelt sprach vor dem Kon¬
greß — und Stalin schwieg. Dieser Tatbestand
kennzeichnet die Position der drei Verhand¬
lungspartner von Jalta um so mehr, als sie
genau dem Verfahren entspricht, das seit dem
Beginn dieses Dreierbündnisses Im Winter
1941 auf 1942 üblich wurde. Der britische Mi¬
nisterpräsident und der USA-Präsident sind in
diesem'Bündnisverhältnis die Gebenden und
sind deshalb gezwungen, das, was sie dem
sowjetischen Partner zugestehen, vor ihren
Parlamenten und vor ihren Völkern mühsam
zu verteidigen und zu begründen. Stalin' ist
der Nehmende, und bei der Diktatorrolle,
über die er verfügt, kann er es sich leisten,
schweigsam zu sein, um so mehr, als daraus
auch der Vorteil entsteht , daß er sich gegen¬
über seinen demokratischen Verbündeten auf
diese Weise nicht festlegt. So ist es kein Wun¬
der, daß das von Roosevelt jetzt Gesagte in
großen Umrissen dem entspricht, was Chur¬
chill vor wenigen Tagen zum Ausdruck
brachte, abgewandelt nur durch die besonde¬
ren inneren Verhältnisse, die sich aus den
eigentümlichen Besonderheiten des britischen
und des amerikanischen irinerpolitischen
Lebens ergeben. Churchill hat zu verteidigen
und zu begründen, daß er die Weltstellung
.des britischen Empires zugunsten eines
Machtaktes preisgab. Roosevelt hat zu be¬
gründen, daß er die USA-Politlk auf' elnen
Wilden Imperialismus verpflichtete und sie
damit zu ständigen großen Opfern zwingt, die
dem USA-Volfc denkbar unsympatisch sind.

Es ist nach amerikanischem Brauch stets
eine besonders feierliche Angelegenheit, wenn
sich , die beiden Häuser des Parlaments zu
einer gemeinsamen Sitzung vereinigen, wie
sie jetzt aus Anlaß der Roosevelt-Rede statt¬
fand. Zweck dieser Rede war es, das Par¬
lament auf die imperialistische Politik fest¬
zulegen, die die USA aus ihrer bisherigen
bequemen Isolierung herauszieht; denn „es
meldeten sich aus dem Parlament Stimmen,
der Kongreß könne alles hinfällig machen,
was Roosevelt etwa abgemacht habe. Roose¬
velt will den Fehler seines Vorgängers Wil¬
son vermeiden, und er bedrängt deshalb den
Kongreß, nicht wieder eine Isolierungspolitik
zu treiben, die schuld an der Entstehung des
jetzigen Weltkrieges sei. i

Der.Beifall, den er im Kongreß Erzielte, ist
ein Zeichen für sein geschicktes Vorgehen.
Dieses Geschick beruht fast ganz darauf, daß
der Präsident auf amerikanische Denkmen¬
talität und Moralität spekulierte und von da

aus un,wahre, einseitige Behauptungen und
Entstellungen aussprach, die auf die breiten
Massen wirken sollten. Beispiel : Daß Sewa¬
stopol und Jalta gründlich zerstört sind, gilt
Roosevelt als ein Beweis dafür, daß „deut¬
scher Militarismus und christlicher Anstand
für alle Zeit unvereinbar" seien. Hier spielt
das geschickte Verschweigen von Tatsachen
eine Rolle. Die Politik der verbrannten Erde
war von den Sowjets proklamiert worden.
Aber Sewastopol war eine durch Monate um¬
kämpfte Festung,  deren große Beton¬
bunker zum Schluß mit Tausenden aus der
SewastopolerBevölkerung von den Sowjet-
truppen selbst  in die Luft gesprengt
wurden. Roosevelt jedoch verschweigt nicht
nur diese, sondern noch eine andere Tat¬
sache, nämlich die Zerstörungen, die seine
und die Terrorflugzeuge seiner Verbündeten
ln den deutschen Städten anrichteten, die
nicht  Festungen waren und die hundert¬
tausende und aber hunderttausende christ¬
licher Zivilisten, Männer, Frauen und Kin¬
der, bargen.
, Ein anderes Beispiel: In den USA regte sich

Widerstand gegen die völlige Preisgabe Euro¬
pas an den Bolschewismus, die getarnt wird
durch die Parole der bedingungslolfenKapitu¬
lation. Roosevelt antwortet auf eine Inter¬
pellation,' den Begriff bedingungslose Kapitu¬
lation bagatellisierend, etwa so: Kontrolle
über Deutschland, Abrüstung, Zerstörungdes
Militarismus und der Rüstungsproduktion,
Tributleisturigen durch Maschinen, Material,
Rohstoffe — eine Aiftwort, die dem nüch¬
ternen amerikanisch-geschäftlichen Denken
entsprechen soll. Wiederum ist das kenn¬
zeichnende Moment das Verschweigen von
Tatsachen wie die bolschewistischen Greuel,
die sich im Rahmen der Kriegführung ab¬
spielen und der Plan, Mitteleuropa den Ur¬
hebern dieser Greuel auszuliefem.

Drittes Beispiel : Die Schlußfolgerung, zu
der Roosevelt nun gekommen ist . Sie besteht
in der Lobpreisung des Bolschewismus als
Weltdiktatur und Friedensbringer. Die Mög¬
lichkeit sachlicher oder auch poleihischet
Diskussionen hört hier auf. Wer die Dinge
mit Hilfe von Entstellungen und ,Verschwei¬
gungen so umzufälschen versteht, zielt nicht
auf eine sachliche Auseinandersetzung oder
Lösung ihrer Ziele, sondern darauf hin , jedes
noch so illoyale und unehrliche Mittel zu be¬
nutzen, um seine politischen Zwecke durch¬
zusetzen. Das wird vielleicht auch der Welt
außerhalb Deutschlands klar werden, wenn,
nachdem nunmehr Churchill und Roosevelt
über die Konferenz von Jalta gesprochen

Abwehrschlacht im Westen tobt pausenlos
Aus dem Führerhauptquartier , 2. März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der slowakschen Gebirgsfront dehnte der

Feind seine Angriffe auf den Raum südlich
Schemnitz aus und erzielte einzelne Einbrüche.
Bei Altsohl zerschlugen Gebirgsjäger und Gre¬
nadiere die wiederholten Durchbruchsversuche
der Bolschewisten . Nördlich . des Zdbten traten
die Sowjets erneut mit starken Kräften und
Schlachtfliegerunterstützung zum Angriff an.
In harten Kämpfen könnten sie Unsere Abwehr¬
front an die Berghänge zurückdrücken . Bei der
Fortsetzung ihrer Angriffe nordwestlich Lauban
erlitten feindliche Panzerkräfte bei unbedeu¬
tendem Geländegewinn wieder hohe Verluste.
Unser Brückenkopf Guben wurde gegen - zahl¬
reiche sowjetische Vorstöße ’ gehalten . An der
unteren Oder blieb die Kampftätigkeit auf bei¬
derseitige Aufklärung beschränkt . Nördlich
Arnswalde . drangen die Bolschewisten aus ihrem

Weltbild Gliese (GBD)
Zwischen Schnee-Eifel und Saar
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am Vortage gewonnenen Ihna -Brückenkopf in
unser Hauptkampffeld ein . An den Flanke ^ des
feindlichen Einbruchsraumeg in Ostpommern
verhinderten eigene Panzerkräfte auch gestern
in heftigen Kämpfen eine größere Ausweitung.
72 sowjetische Panzer wurden hierbei ver¬
nichtet . Südlich Rummeisburg gewannen wir
im Gegenangriff verlorenes Gelände zurück.
Feindliche Panzerspitzen drangen auf schmalem
Raum weiter nach Nordwesten vor und er¬
reichten die Straße Köslin —Schlawe . Gegen
unsere Front in Westpreußen blieben zahlreiche
Einzelangriffe der Bolschewisten ohne Erfolg.
An den Brennpunkten der Abwehrschlacht in
Ostpreußen , iin Raum nördlich Mehlsack und

Der Vorhang senk!
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 2. März . Der Flugverkehr zwi¬
schen Schweden und Finnland muß ab Montag,
vermutlich auf Weisung der Sowjets , plötzlich
eingestellt werden . Die Mitteilung hierüber aus
Helsinki traf die schwedischen .Stellen ganz un¬
vorbereitet . In der Hetzten Zeit war ein beson¬
ders reger Luftreiseverkehr zwischen Stockholm
und Helsinki im Gange gewesen , meistens mit
einer zusätzlichen Maschine außer den norma¬
len zwei . Die finnische Gesandtschaft in Stock¬
holm bestätigt ’die neue , zur verschärften Ab¬
sperrung Finnlands bestimmte Maßnahme ohne
Kommentar . Der finnische Minister Vuori , der
Freitag in Stockholm zu einer nordischen Kon¬
ferenz erwartet wurde , hat abgesagt . Auch 3er
Schiffsverkehr Finnland —Schweden kenn von
einem Tag .zum anderen eingestellt werden , da
die Waffenstillstandsbedingungen der sowjeti¬
schen Kontrolle entsprechende Vollmachten ein-
räumen.

Die sowjetische Presse veröffentlicht — offen¬
sichtlich in dem Bestreben , Vorwände für ein
sowjetisches Eingreifen zu schaffen — ein Tele¬
gramm aus Helsinki , worin es heißt , die Lage'
in Finnland sei nicht normal . Unter der Hand
würde versucht , auf alle mögliche Weise die Be-

nordwestlich Zinten , hielten unsere tapferen
Divisionen dem feindlichen Ansturm in anhal¬
tend schwerem Ringen stand und vereitelten
alle Durchbruchsversuche unter hohen Ver¬
lusten für den Feind . Nordwestlich Königsberg
wurde in kühnem Vorstoß ein beherrschendes
Höhengelände genommen . Die Sowjets verloren
im Monat Februar 788 Flugzeuge.

Im Westen  steigerte v gestern die 1. kana¬
dische Armee nach teilweise vierzehnstündigem
Vorbereitungsfeuer ihre Angriffe zwischen dem
Hochwald und der Maas . Dank der Standhaftig¬
keit unserer Truppen blieb der Feind jedoch
in der Tiefe unseres , Hauptkampffeldes liegen
und verlor dabei 23 Panzer . Zwischen Venlo
und dem Quellgebiet der Rur tobt die Abwehr¬
schlacht ' weiter mit der größten Erbitterung.
Unsere Truppen stehen vor allem östlich und
sü-, "etlich . Rheydt in harten Kämpfen mit ame¬
rikanischen Panzern , die bis Neuß Vordringen
konnten . An der Straße Düren —Köln wurde der
zum Durchbruch ansetzende Feind nach Über¬
schreiten des Erft -Abschnittes zum Stehen ge¬
bracht . Auch weiter südlich bis zur Urft -Tal-
sperre wurden alle Angriffe des Gegners auf¬
gefangen . In der vergangenen Nacht griffen
stärkere «Verbände von Nachtschlachtfliegern
den feindlichen Nachschubverkehr und Truppen¬
ansammlungen im Raum westlich Köln mit
guter Wirkung -an . Zwischen Schleiden und Bit¬
burg führten die Amerikaner zahlreiche Ablen-
kungs - und Fesselungsangriffe , die ihnen nur
örtliche Erfolge brachten . Südlich und östlich
Trier Sind heftige Kämpfe mit den aus ihrem
Brückenkopf an der unteren Saar vorgebroche¬
nen feindlichen Panzern im Gange , von denen
24 abgeschossen wurden.

In Italien  scheiterten erneute feindliche
Vorstöße am Senio . Vor Serajewo und in Kroa¬
tien wiesen unsere Truppen Angriffe starker
feindlicher Banden ab und festigten ihre
Stellungen.

Nordamerikanische Bomberverbände zerstör¬
ten bei ihren gestrigen Terroran ^ riffen ln Süd - ,
Südwest - und Südostdeutschland wieder vor¬
wiegend Wohnstätten der Bevölkerung . Schwere
Schäden entstanden vor allem in den Stadt¬
gebieten von Ulm , Ingolstadt und Reutlingen.
Terrorangriffe der Briten richteten sich erneut
gegen Mannheim -Ludwigshäfen und gegen Orte
in Westfalen . In den Abendstunden warfen bri¬
tische Flugzeuge Bomben auf die Reichshaupt¬
stadt . Uber dem westlichen Reichsgebiet wur¬
den in heftigen Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie 27 anglo -amerikanische Tiefflieger ab¬
geschossen . Im Monat Februar brachten Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe 918 anglo -ame-
rikanische -*Flugzeuge zum Absturz.

Das Vergeltungsfeuer auj London wird mit
nur geringen Unterbrechungen Tag und Nacht
fortgesetzt . Auch die Hafenstadt Antwerpen
liegt dauernd unter dem schweren Beschuß
unserer Fernwafferi.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge¬
meldet : Die tapfere Besatzung der Festung
Graudenz , die seit dem 17. Febr . eingesöhlossen
ist , hat unter ihrem tatkräftigen und entschlos¬
senen Kommandanten , Generalmajor Fricke , in
elftägigem heldenhaften Ringen alle Angriffe
unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner
abgeschlagen und dadurch gleichzeitig starke
Kräfte der Bolschewisten gebunden«

sich vor Finnland
Ziehungen zur Sowjetunion zu sabotieren . Als
Beispiel wird angeführt , daß der probolsche¬
wistischen Organisation Finnland —Sowjetunion
Lokale für ihre Veranstaltungen verweigert und
Propagandaplakate abgerissen wurden . Ein bol¬
schewistisches Blatt in Helsinki erklärte
drohend , Finnland müsse aus den rumänischen
Vorgängen eine Lehre ziehen . Es bestehe die
Gefahr für eine gleichartige Entwicklung in
Finnland wie in Rumänien.

Handfeste Drohungen
ep . Stockholm , 2. März . Einen scharfen An¬

griff gegen die finnische Armee richtet der von
einer sowjetrussischen Station aus arbeitende
kommunistische „Freiheitssender “. Der Sender
wandte sich gegen die finnische Regierung , die
wie er meint , bisher keinerlei Maßnahmen ge¬
gen das Offizierkorps ergriffen habe , und be¬
zeichnet die finnische Armee als einen Zu¬
fluchtsort für faschistische Elemente . Führende
Persönlichkeiten der aufgelösten finnischen

Schutzkorps seien in die finnische Armee auf¬
genommen worden . „Wenn dies Verfahren fort¬
gesetzt werden darf “, erklärt dir Sender , „wird
es schwere Folgen für das ganze Land und Volk
mit sich bringen “.

äfi-
55 denS|

haben, nun vielleicht auch Stalin
ges mit einer Erklärung aultritt w. J
Abmachungen von Jalta auffaßt und,

Wlassow bei Dr.
Berlin, 2. März. ReichsministerDrr

empfing am Mittwoch den .Vorsitẑ .
Komitees zur Befreiung der Völker Ru«
General Wlassow, sowie den Chef sein!
pagandastabes, Generalleutnant Schu
In einer längeren Aussprachewurdens
legende Fragen des gemeinsamen k»
gegen den Kommunismus erörtert un
tuelle Maßnahmen auf dem Gebietd
stigen Führung dieses Kampfes'besp rKT

Bischöfe Schottlands warn
ep . Stockholm , 2. März . „Die Bischöfe«,

lands halten es für ihre heilige Pflicht
tische Kabinett vor der offenbaren Bete’
am Morde der polnischen Nation zu War
mit diesen Worten nehmen die ErzblschSf
Bischöfe Schottlands zu den Jalta-Besch'
Stellung , die Churchill in einer zweisto»
Rede vor dem Unterhaus den Vertretern
britanniens schmackhaft zu machen ve:-
Die *Behandlung Polens wird irfi weiteren-
laut dieser Erklärung als ein Schlag ins r.
der Bevölkerung des Empire bezeichnet*
den K-rleg provozierte , um angeblich sein
sprechen einer Verteidigung Polens ®amachen.

.v 'l  isl!> ' i

Eine gleiche Kritik fällten zwei maßsei
Parlamentarier im Unterhaus . Der konserv
Abgeordnete Captain Graham erklärte <flf
handlung Polens für einen glatten Verrat
rend der stellvertretende Führer der
party , Greenwood , seine Ansicht dahtnge
zusammenfaßte , es sei mit den Grundsätzet
Gerechtigkeit nicht in Einklang zu bringen
Schicksal einer Nation hinter ihrem Rücke
entscheiden . Es sei die Kardinalssünde
Mächte der Jalta -Konferenz , daß sie den
nicht gestattet hätten , mitzubestimmen , wi
Rock geschneidert werden solle.
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„Wie lange noch . . . ?
Drahtbericht unseres Vertreten

sch . Lissabon , 1. März . Uber die Versorgt
läge in den von den Anglo -Amerikantn
setzten europäischen Gebieten liegen heutf
gende vier Meldungen vor , die für sich spr»

1. In einem belgischen Funkbericht wird ^ u
Alliierten folgendes unter die Nase gerlt
„Wie lange wird es noch Ihr Gewissen2
sen , Herr Roosevelt und Herr Churchill,I
ein Volk von 8 Millionen Einwohnern ln tj
jetzigen verzweifelten Lage verharrt? Wie
wird das belgische Volk noch ein Leben
einem -Konzentrationslager führen müi
Wann wird das belgische Volk wenigstei
Minimum der lebensnotwendigen Kalorien)
seinen Verbündeten zugewiesen erhalten!

2. Der französische Versorgungsminister|
midier erklärte in einer Aussprache, die
sorgungslage habe sich leider trotz aller
strengungen der Regierung nicht gebessert]
sonders bedrohlich sei die Situation auf
Gebiet der Fleischversorgung . Der Viefibes]
sei in einem Maße abgesunken , daß zur
nicht einmal ' mehr genügend Schlachtvieh
handen sei.

3. Nach Berichten aus Sofia sind ütelusl
in den von den Sowjets besetzten Geb
Ungarns einschließlich Budapest „unerträgl
Überall herrscht größter Nahrungsmitteln
Die Bevölkerung hungere und verkomm«
sehends.

4. Die wirtschaftliche Lage ln Finnlan̂ kke. tstaltet sich nach einem f̂innischen Bericht
Tag zu Tag schwieriger . Ein Industriewerk
dem anderen muß seine Tätigkeit einstell«!
es an Rohstoffen fehlt . Die finnische Regh
teilte der Sowjetregierung mit , daß das
nische Eisenbajinsystem , nicht mehr infffl« Ml
Lage sei , auch lebenswichtige Transporte
zuführen.
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Der Inspektor der Nationalpolitiscftan
ziehungsanstalten und deutschen tfeirosch
hat bekanntgegeben , daß die Jungmannen
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten
Schüler und Schülerinnen der deutschen H<
schulen aus den zu evakuierenden Gebil
ohne Ausnahme wohlbehalten zurückgeil
werden konnten.

10 000 britische Bergwerks - und Dockarbi
sind am Donnerstag in den Streik getfi
40 Bergwerke in Ayrshire , Fife und tan
ihire mit 7000 Bergleuten sind damit stillge]
Weiter traten 3000 Londoner Dockarbelterin,
Ausstand . Die Gewerkschaft und die Hs
behörde von London befürchten laut
daß sich der Streik auch auf andere Docks,]
denen Nahrungsmittel und Kriegslieft
verladen werden , ausdehnen könnte.

In einem Leitartikel schreibt die „DaiiyHi
Schon seit langer Zeit sei dem britischen
zum Bewußtsein gekommen , daß es mehr
mehr als der Juniorpartner unter den drei
bündeten betrachtet wird . Eine solche Erke
nis könne sehr gefährlich werden für ein
denn je länger es solche Gedanken hege,

mehr werde es daran glauben . Immer ff
höre und lese das englische Volk von
großen Konferenzen , die in Washington!C
blanca , Quebec , Moskau , Teheran , Dumbn
Oaks , Jalta oder San Franzisko stattfänden™
stattfinden sollten . Aber niemals höre es
einer Konferenz ln London , Edinburgh1
Brighton.

Wie Reuter meldet , hat der Parlament#!'
Sekretär des Stadt - und Landplanüng?̂ "
rlums , Strauß , Churchill seinen Rücktritt
geboten . „Daily Mail “ schreibt hierzu, Su ^
habe Churchill mitgeteilt , nachdem er# ^
Erklärung über die britische Politik in d# l ,j
nischen Frage gehört hätte , könne er di*®’-
rung nicht länger unterstützen.

In Pretoria ist , Donnerstag früh das Zea
magazin der * südafrikanischen Armee in
Luft geflogen . 12 Europäer und 15 .Emge5̂
wurden getötet , 32 Europäer und 14 Eing*wrl
verletzt.

ruft
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Berlin , 2. März . Die Mitteilung über
Kartenperiode wird dahin berichtigt , da ^den Grundkarten lür Kinder von 6 bis »
ren nur der eine vorhandene Brotabsct® ^dem Aufdruck „500 Gramm R-Brot _
375 Gramm R-Mehl “ ungültig wird, da, E
reits mitgeteilt , die Brotration der Kinde-
3 bis 10 Jahren nur um 500 Gramm Se
wird.

Ferner bestimmt der Erlaß , daß au
Grundkarten für Vollselbstversorger
3 Jahren ebenfalls die beiden Großabff
über je 125 Gramm Nährmittel ungÜH»
den und auf sämtliche R-Brotabschmtt
500 Gramm Brot wahlweise 375 Gramm
mehl bezogen werden kann , da sich 8lUClli ÜC^UgCll WClUvII Kttllil , Mo w M
meisten Grundkarten der 73. Zuteilungsp ^ f
nunmehr gültige Abschnitte , die zum t
von Roggenmehl berechtigen , nicht me
finden . Schließlich ist nochmals dar®uf inJji
weisen , daß die Abschnitte der Gruna-I 1
gänzungskarten für die 72. Kartenperm
lieh bis Sonntag , den 11. März, Gültig*
halten.
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«lein altes Vaterdorf Münden liegt an
; ., nem kleinen Flüßchen, das Orke. heißt.

. pnd  diese Orke mündet unweit des Dorfes,
'3 <%* L davon seinen Namen hat, in die.Aare,
ko % diese in die Edder und diese, wie man weiß,
of ^ mdie Fulda; die nachher sich mit der Werra
Nj vereinigt und zur Weser wird. Und so wan-

^kilüj; dert  das Dorfwasser'ins große Weltmeer. Es
m ein kristallenes Wjfeser, das aus den Wald-
*en  KiS tjergen  oberhalb des Dorfes, nahe dem Sauer-
ebipt N^ d-komnlt-
he orke heißt, wie ich glaube, im alten Platt.

SPr°S nichts anderes als Aarchen, also das Wässer-
~ chen, zum Unterschied von der stattlicheren

WQfJ Lre! die ja in der alten Sprache „das Was-
jsch  1 ser‘ heißt, überall in deutschen Landen. Die
nicht N Orke ist in Wahrheit nicht viel mehr als ein
en Bet1’-'Heller, schneller Bach, der lustig durch das

Des Dorfwasser von wm Vesper
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'%  j’jnze Dorf hinunter -eilt. Auch vor dem Hofe
jes Großvaters fließt er dicht vorbei und

üch
lensse»t

»tfe

schwatzt den ganzen Tag ins Haus hinein und
aachts in den Schlaf . Ohne Aufhören fließt
cs und Täuscht es und singt es. Und man ver¬
steht oft allerlei Stimmen , uralte Worte,

»g m,. . renn man genau hinhört,
seich,,?* So wichtig ist das Wasser im Dorf, daß maniii>h. ' i klaubenkann, daß um seinetwillen Hro,.0hl glaubenkann, daß um seinetwillen die

Höfe sich so im Talgrund lagerten, jeder mit
je» Giebel nach dem Wasser. Und am

1 ma%J Nasser entlang geht die Dorfstraße, und von
' kotijenĴr geht eine Brücke nach jedem Hof über
iv *4den Bach. Und alles Wasser, das man
r braucht, für Mensch und Vieh, schöpfte man

dahinjÜl von jeher aus dem Bach. Heute nicht mehr.
undsS Denn so klar wie einst ist das Wasser heute
J brin̂-j| nicht mehr, und die Menschen sind ĥeikler
em Hück-f geworden, als. sie früher waren. Es muß im-
laisaünäc| mer auf die Gesundheit geachtet werden,
*ie 00«» heißt es. Aber ich finde nicht , daß die Höfe
men' von einst, auf denen es gnie unter einem

IDutzend Kinder gab —. das wäre eine
oh' schände gewesen — Orte der Ungesundheit

* * ' waren. Gewiß, man wusch sich selber in dem
treten orkewasser, und die Mütter wuschen die

Verjorjj Windeln darin. Die Pferde ritt man an einer
erlkanojtiefen Stelle hinein, in die Schwemme.
Sen hnnii Gänse schwammen darauf und die Enten
sich spnij stan den nicht nur daneben. Und doch war
'ase Wti' es ein 80 klares  Wasser , wie man es heute
swisseiT^ nur nocii  ln einsamen Waldbergen findet.

gu Wenn es über drei Steine geflossen war.
nern inJ konnte man es aus reinem Glase trinken, so

ku frii
2hurchB,g

rat?vielt frisch, als komme es eben aus der Quelle.
Die Forellen, die überall dicht über den

Isteinen standen, glänzten herauf mit ihren
bunten Flossen, als ständen sie unter Glas.

IDiese bunten Fische unter dem hinschießen¬
den Wasser gehören zu meinen frühesten Er¬
innerungen. Als ganz kleiner Junge war ich
oftmals im Sommer wie im Winter auf dem
Großvaterhof zu Gast — nie mit dem Vater,

r̂ ibteia■10 fuhr erst als ganz aItê Mann  wieder
das ii 7t 'simal „nach Hause“, wie er auch dann

lacht* vi noch sagte. Vorher mochte er die verlorene
Heimat nicht Wiedersehen. Aber die Mutter

Ijite ZiEtjundmich ließ 'er manchmal hinreisen, we¬
ttenG«Mnjg,sfens  solange er selbst noch keinen Hof
imitw3wieder hatte-
erkoip} Mit Holzschuhen und im blauen Waldecker¬

kittelchen lief ich dann über den Hof und an
Finnin:die Orke, saß äuf der Brpcke und ließ die

i Berltälj;pjnc h. en  über dem Wasser baumeln und sah
etastelku nalj in das  gläserne Reich. Manchmal

:heR̂ orfte ich Zusehen, wie größere Burschen,
daß dar'°hI  jüngere Brüder des Vaters, die Forellen
mehr iiiünffen. Mit aufgekrempelten Hosen stiegen
.sportet-tste durch den Bach und fuhren dann mit der

“und und dem nackten Arm plötzlich in die
?P*fe und griffen'den Fisch. EJp andermal
.nahmen sie große Gabeln, wie ich mich zu

l tisch Jr ir,r,orn  glaubte , und stachen rasch zu und
1 IjemsdniJ dpn  Fisch , ohne ihn zu verletzten,
igasmeni ®<I°n Boden und hoben ihn dann heraus,
litaltes' m richten ihn einen*, der am Ufer stand und
.tscheaHein ha zappelnde'. Silber in eine Holzbütte voll
ifenGW Waaserwarf. Oft hielten sie mir einen
Zurücks® pivben Fisch entgegen und ich sollte ihn an-

Dockarbä ,,'sen’ aber  ' ck  vermochte es lange nicht,
•eti getret"'"•»mal sah ich auch, wie man in der Nacht

und laut'«kein über das Wasser hielt, und dann
mit stilW-kamen die Fische wie Bezauberte auf die rote
irbelteri; Damme zu, nicht anders wie die Nacht-
id die Bd. üiimptteriinge im Luftmeer. Und man fing
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fein Haufen . 'Dies soll später verbotenwor-
sein. Aber wo sind heute noch so viel

Wien?
&mag auch sein, daß ich manches nur
SSumt habe, was mir heute so wirklich
Bi wahr scheint , daß ich es klarer' vor
Ilgen sehe als vieles, was ich eben erlebe.
Meine früheste Jugend , erstes Erwachen des
Ith, erstes Denken, erste bewußte Freude,
erster behaltener Schmerz ist mit jenem
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Dos heimliche Heer
Erzählung

Von Waller Schaeler -Brandenburg
31) (Nachdruck verboten)

Jetzt kehren die zwei Knechte vom Feld
zurück. Ihr Tagewerk ist getan . Anne sieht
die Männer gemächlich daherwandem . Vom
Tor ruft der erste den Mägden , deren eine
lieh unter der Stalltür zeigt, ein , munteres
Wort zu, doch stutzt er plötzlich und wendet
sich hastig um, als horche er hinüber zum
Wald. Auch der andere steht nun an 1 seiner
Saite und tut, wie er.

bann sieht Anne, wie die beiden erschrocken
das Gerät, das sie geschultert trugen, achtlos
knter sich werfen , wie sie zu den weit ge¬
öffneten'Torflügeln springen und sie zuzu-
khwingen suchen.
ba dröhnt es aus dem Dunkel des Tanns

heran: Reiter , zehn , zwölf, zwanzig wohl.
Jetzt sind sie unterm Tor , ehe noch die
Knechte'den Riegelbalken davorzuwerfenver¬
mochten und zeitig genug, um mit ihren
bauten die schweren Flügel wieder zur Seite
Tl drücken. Die zwei Männer werden über-
titten.

In den Hof drängen die Gewaffneten.
Schweden!

Annes Gesicht ist fahl . Aus schreckhaft
großen Augen starrt sie hinab auf das un-
“OfreifUche Geschehen. Reglos steht sie, als
habe das Entsetzen ihr die Glieder gelähmt.

ber Führer der Berittenen , em Wacht¬
meister, ist abgesessen. Er schaut prüfend
Uln sich. Auch die andern sind aus den Sät-
tmn gesprungen. Etliche fallen über die ge¬
furzten Knechte her und binden die Wehr¬
osen. Andere haben die Mägde im Stall ent¬
deckt und machen sich unter lautem Ge-
^rnrei, als gelte es eine vergnügliche Jagd,
aran, Gen beiden nachzusetzen , die sich

aufschreiend durch eine kleine Tür in das
"irr der Vorratskammern unterm Dach
freiten suchen. Einige bleiben ais -̂Wächter

hem Hof und bei den Pferden ; die übri-
| £n ab er, voran der Wachtmeister, fallen ins

aus. Der Notschrei der Küchenmägde gellt

Wasser verbunden, und lange meinte ich,
mein Leiben selber.

Lange nämlich bewahrte ich außer den
schönen und lockenden auch eine unheim¬
liche Erinnerung an jenes schießende Wasser
vor des Großvaters Hof. In einem Winter,
als ich wieder einmal mit der Mutter dort
zu Besuch war — es muß noch vor meinem
vierten Jahr gewesen sein und ich war nöch
arg klein und unbeholfen —, stapfte ich eines
Morgens unbewacht und unbeachtet über den
verschneiten, eisigen Hof auf die Stelle zu
wo sonst die Orke floß. Aber da war jetzt
eine Straße von Glas, eine glatte, herrliche
und unheimliche Strafte. Mit meinen Holz-
schuhchen tastete ich und schlug.ich dagegen
und strebte ein wenig vorwärts und rück-
warts. Und mit eienm Male glitt ich aus.
ich fühle noch jetzt als alter Mann, der ich
dies erzähle, den wilden Schrecken den
Rucken hinab, wie mir der Boden unter den
Fußen wich und ich in ein Loch hinabfuhr,
das.da mitten ins Eis gehackt war und unter
dem das eingesperrte Wasser dahinschoß,
Solche Locher schlug man, wie ich später är-'
fuhr und begriff, in jedem Winter ins Eis,
um Wasser zu schöpfen, auch um in der so
geöffneten .Flut unter dem sauberen Eis die
Wäsche zu spülen und zu klären nach altem
Brauch. In dies Wasser, das als ein Gefan¬
genes wohl mit doppelter Kraft und Eile
dahinschoß, fuhr ich also hinein, es ergriff
mich, riß.mich hin und unter das Eis fort.
Noch jetzt weiß ich von damals, was es
heißt, die Stimme zu verlieren. Und so wäre
es denn ausgewesen mit mir.

Dann aber, und hier wird mein Erinnern
verschleiert, sehe ich eine Bauersfrau, eine
dick vermummte, die spült, weiter abwärts
am Bach, aüch an einem solchen Eisloch der
Orke ihre Wäsche, täucht sie ein, schwenkt
sie hin und her in der schnellen Flut, hebt
sie heraus, wringt sie und legt sie auf das
Eis. Mit einem Mal sieht'sie. mit Schrecken
daß dä ein kleines_Kittelchen ihr wohl ent¬
glitten und ins Wasser gerutscht ist, rasch
greift sie danach und erwischt es noch eben
ehe das Wasser es weiterreißt und ent-

und zieht aufschreiend mit dem
plötzlich schwer gewordenen Kittel ein Kind
aus dem-B^ch und hält es hoch wie einen
gefangenen Fisch und mit dem gleichen un¬
heimlichen Gefühl. Und läuft schreiend mit
ihm nach dem Nickelshof, als sie 'erkennt,
daß das Kind dorthin gehört. Doch dies muß
man mir erzählt haben. Daran kann ich
mich doch nicht selbst erinnern?

Aber es ist noch viel dunkler. — Als ich
lange nachher; ich war schon Student, ein-
fnal vor dem Großvater von diesem meinem
Abenteuer und meiner Errettung sprach, sah
er mich groß an und lachte dann hell auf
und sägte: „Du? Aber du bist nie in die Orke
gefallen, wenigstens so nicht. Das war dein
Vater, als er drei-Jahre alt war. Da machte
er die Reise unter dem Eis bis zu dem Nach¬
barhof. Und wir ließen ihm dann das Wasser
aus dem Mund laufen, packten ihn warm ein
und gaben ihm Schnaps. •Aber den spie er
aüs und dann war er wieder ganz lebendig.
Darin aber hast du recht, wäre er damals er¬
trunken — und das war nur Gottes ,Gnade,
daß die Marielies ihn noch am Kittel er¬
wischte — so wärest du auch nicht . In dem
Wasser hast du manchmal gelegen, als du
klein warst. Aber nicht so unter dem Eis.
Auch warst du schon größer und krabbeltest
selber heraus, wenn dir niemand half . Mit
Üer Orke und in der Orke sind wir alle ge¬
tauft .“ Ich mußte dem G*oßvater glauben,
weil er ein wahrhaftiger Mann war. Auch'
mein Vater bestätigte es dann. „Ich habe es
wohl einmal erzählt, als du. klein warst.“

Aber ich fühle doch heute noch,, wie ich
ausglitt und in das kalte Wasser' Fuhr!? Wie
es auch sein mag, mein Leben wurde doch
damals gerettet, wenn man es recht bedenkt,
und ich bleibe dem Dorf wasserverbundenmit
einem heimlichen, unheimlichen Gefühl.

Aus-der Orke, sagt man in Münden, schöp¬
fen die Mütter die kleinen Kinder. Und von
ihrem Wasser tranken alle meine Väter und
Mütter seit undenklicher Zeit. Seit einem
Menschenalter habe ich sie nun nicht mehr
gesehen. Aber ihr Rauschen höre ich noch
immer, innen im Blute.

Der schlag!eriige-Käppen Visser
Von Karl Hermann Brinkmann

Alte Kapitäne wissen viel von allen Län¬
dern der Erde,zu erzählen. Aber nicht nur
das, sie verfügen meistens auch über einen

bis in die Kammer der Hakenbergerin hinauf.
Da kommt Leben in die schreckerstarrte

Mädchengestalt. Anne weiß, daß ihr der
Angstruf gilt und. daß ihre Hilfe not ist.
Nicht an die Gefahr für Haus und Hof, nicht
an sich denkt sie jetzt. Die Herrin ist sie,
und ihr gebührt es, keinen der Ihren in der
Bedrängnis allein zu lassen. Hoch auf ge- '
richtet verläßt sie die Kammer und eilt die
Stiege hinab. Da steht die Tür zur Küche
weit offen und etliche der schwedischen
Reiter davor. Ihr rohes Lachen schweigt jäh,
als sie dem schönen Mädchen in das stolze,
zorngerötete Gesicht sehen. Nun schicken sie
sich gar an, zur Seite zu treten; da stürzen
die beiden Mägde aus der Küche und bergen
sich, weil sie die Schulzentochter gewähr
werden, in flehendem Jammer an ihrer
Seite.

Den Gfehetztennach erscheint der Wacht¬
meister unter ■der Tür. Ein paar erhitzte
Reitergesichter schauen , ihm über die
Schulter.

Der Mann; eben noch seiner Opfer gewiß,
hält vor dem herrischen Blick des Mädchens
inne. Er ist verdutzt, betreten sogar unter
den blitzenden blauen Augen. Er räuspert

'sich und lacht verlegen.
Es ist ein seltsames Schweigen zwischen

den ungeschlachten Landsknechten und den
drei Frauen. /

Dann aber reißt der Wachtmeister sich
zusammen. Er spürt deutlich, daß seine
rauhen Reiter nicht allein vor dem zürnen¬
den Blick der Blonden da verstummt sind;
sie staunen heimlich und spotten wohl gar,
daß auch er sich hat zwingen lassen. Das
soll nicht sein.

Er schüttelt seine Verwirrung gewaltsam
von sich Und lacht abermals, dreister nun
und schier übermütig. Was soll das Mädel
ihm wollen mit solchem Stolz. Vor der rohen
Gewalt zählt der nicht mehr als die Angst
d r̂ beiden andern. Nur — das sieht er jetzt
wohl — feiner ist die Blonde und schöner als
jene zwei, die den Knechten bleiben mögen.
Diese da aber, zum Teufel, ist für ihn. Er
wird sie sich bändigen, und das sogleich;
denn danach bleibt noch lustige Arbeit zu
tun ui Haus und Hof. So tritt er, lauernde
Gier im Blick, langsam auf Anne zu.

|herzhaften Humor, der wie runde Kugeln
weiterrollt, der in den Herzen der Zuhören¬
den wie eine sübem lachende Welle hoch¬
hüpft. Und schlagfertig sind sie auch und
just in dem entscheidenden Moment fällt
ihnen das richtige Wort ein, das'niemand er¬
wartete.

So ein Käppen war auch der alte Norder-
neyer Käpperi Visser, der viele Jahre lang
den weißen Bäderdampfervon Norddeichzur
Insel Norderney steuerte. Er war überall be¬
liebt, nur einer war ihm nicht grün und das
war der Landrat, ein echter preußischer
neunmalkluger Landrat, der das Gras wach¬
sen hören konnte. Und da er das wirklich
konnte, hörte er auch, daß der Käppen Visser
statt der vorgeschriebenen 260 Fahrgäste
fast immer über die dreihundert mitnahm,
was ihn als eine schwere Übertretungder von
ihm erlassenen Vorschriftenbedünkte, die er'
dem Kapitän einmal deutlich zu machen ge¬
dachte.

Um diese Übertretungfestzustellen und um
mit seiner Frau zugleich der Insel wieder
einen Besuch abzustatten, beschloß er ein
Exempel an dem Visser zu statuieren. Er be¬
gab sich zum Dampfer und stellte sich am
Laufsteg mit seiner Frau und seinem Ge¬
hilfen Ukkens auf, der alle Passagierd, die an
Bord gingen, zu zählen hatte. „Wieviel haben
Sie“? fragte er seinen Gehilfen, als der
Strom der Passagiere zu versiegen drohte.

„241 Herr Landrat!“
„Gut Ukkens, bei 259 hören wir auf.“
„253“ zählte Ukkens.

•Was der Landrat sich in seinem diaboli¬
schen Herzen gewünscht hatte, trat ein.
Mehr als dreißig Personen erschienen noch
kurz vor der APfahrtzeit und stürzten auf
den Dampfer zu, zugleich'aber erschien auch
Kapitän Visser auf der Laufplankeund sagte
dem Landrat guten Tag. „Er kennt doch
seine Vorschriften, Kapitän"? fragte , der
Landrat blinzelnd.

„Jawoll Herr Landrat, die sollte ieji woll
kennen.“

Als noch sechs Personen an Bord gegangen
waren, sagte der Landrat zu seiner Frau, die
schnippisch neben ihm stand; „So, Amalia,
du bist der 260. Fahrgast, alle anderen dür¬
fen nicht mehr an Bord“, was allerdingshef¬
tige Proteste ausiöste. Indessen die Frau
Landrat stolz äuf den Käppen losging und
ihm die Worte entgegenschleuderte: „Was
sagen Sie nun, Kapitän“, wollte auch der
Landrat über die Laufplanke eilen, als zwei
behende Matrosen den Laufsteg fortrissen,

womit dem Landrat- jede Möglichkeit ge¬
nommen war, noch an Bord zu gehen.

„Nix gegen die Vorschriften, Herr Landrat,
260 Personen sind rauf, Sie, sirid der 261!“

„Aber ich bin doch der Landrat . . .1?“
„Und wenn Sie der Kaiser von China

wären, ich darf nur 260 Personen mit¬
nehmen“, sagte der Käppen Visser ernst und
mit Würde.

„Aber meine Frau, lassen Sie meine Frau
wieder von Bord . . .!“

Doch der Dampfer war schon in Bewegung,
die Maschinen stampften. Käppen Visser
legte die Hand an die Mütze und sagte zu
der Gattin lächelnd: ,/Was sagen Sie nun,
Frau Landrat?“

Dichter und Maler niederdeutscherHeimat.
In diesen Tagen vollendete der Maler und
Dichter August K r i e g er in seinem Heim in
Reinfeld sein 65. Lebensjahr. Schon im
Jahre 1914 war er mit einem nationalen Dra¬
ma hervorgetreten, das seinen Stoff aus der
schleswig-holsteinischen Geschichte nahm:
„live Jens 'Lornsen“, das weit über hundert
Aufführungen erlebte. Diesem Werk folgten
einige Einakter, dann ein Schauspiel „Rem-
brandt“ und danach das Drama „Die
Hegel inn n̂“, mit dem sich Krieger dem ger¬
manisch-niederdeutschen Raum vollends ver¬
schrieb. Auch der im Jahre 1924 erschienene
Roman „Jürgen ’Ovens, der Rembrandt-1
schüler“ wurzelte im Boden der niederdeut¬
schen Heimat. Auch als Maler hat sich Krie¬
ger vorwiegend heimatlichen Vorwürfen zu¬
gewandt. Seine Werke erweisen ihn als einen
Maler von kräftigen Farbtönen und feiner
Linienführung, der die Landschaft wie das
Porträt gleich gut beherrscht.

Prof . Di . Richard Karutz , der langjährige
Leiter des Lübecker Museums für Völkerkunde,
ist in Dresden im Alter von '77 Jahren gestorben.
Er bereicherte in den Jahren von 1898 bis 1921
die größtenteils aus Schenkungen bestehenden
Sammlungen durch eigene Stücke , die er auf
seiner Asienreise erworben hatte . Von seinem
schriftstellerischen Wirken legt seine in der
Sammlung „Wege zum Wissen “ erschienene
Darstellung seiner Asienreise „Unter ' Kirgisen
und Turkmenen “ (1911) und das Buch „Von
Lübeck ' nach Kokand “ Zeugnis ab.

Orgelbaumeister Karl Kemper konnte in Lü¬
beck seinen 65. Geburtstag begehen . Er hat in
Norddeutschlgnd zahlreiche Orgeln gebaut und
ältere Orgeln auf ihre alte Klangfülle zurück¬
geführt oder neu . eingerichtet . Es gelang ihm,
die Hausorgei von Buxtehude in Lübeck zu ent¬
decken und 'wieder erklingen zu lassen.

Volkswirtschaft
Der standhafte Tresor

Der Wunsch des Publikums , Wertpapiere und
Wertgegenstände in den Tresoren ”der Banken
und Sparkassen sicher unterzubringen , wurde
durch den Krieg — besonders durch den Luft¬
krieg gegen die - Zivilbevölkerung — größer als
^u normalen Zeiten . Die vorhandenen Stahl¬
kammern waren schnell gefüllt . Eine Vergröße¬
rung war wegen der . kriegsbedingten Bau¬
schwierigkeiten so gut wie unmöglich . Durch
zahlreiche Maßnahmen gelang es den Banken
und Sparkassen aber , die Tresorräume zu er¬
weitern und besser auszunutzen . So gaben die
Sparkassen ihre Wertpapiere an die Girozen¬
tralen weiter . Die Banken überführten sie in
die Sammelverwahrung . Der für die Wertpapiere-
bisher benötigte Tresorraum wurde für andere
Zwecke frei . Eine zweite Aufgabe lag darin,
die Wertgelasse gegen die *Wirkung von Spreng¬
bomben zu schützen . Die Decken und Wände
wurden verstärkt , Pfeiler , Stützbalken und
Mauern errichtet , Öffnungen gegen das Herein¬
fließen von Brandmitteln und Wasser ' äbgedeckt.
Um einer zu großen Hitzeentwicklung in den
Tresoren bei ringsum lyütenden Bränden vor-
-zubeugen , wurden Wasserbottiche aufgestellt,
die Verwahrstücke nicht auf dem Boden , son¬
dern auf 'Lattenrosten gelagert und niöht bis
zur Decke aufgestapelt . Aus der Umgebung der..
Tresore wurden leicht brennbare Gegenstände
entfernt . All dies erforderte mehr Arbeit und
Überlegung , als der Laie glaubt . Aber sie
haben sich gelohnt , denn nach den bisherigen
Erfahrungen sind die Tresore der Banken und
Sparkassen - für .Wertsachen imitier noch der
sicherste AufbewahrungsoM . Das gilt auch
dann , wenn Gebiete geräumt werden müssen
und vorübergehend in Feindeshand fallen , wenn
ein Abtransport der Verwahrstücke — sei -es
durch die Banken oder die Kunden selbst —
hauptsächlich aus Transportschwiexigkeiten un¬
möglich ist . Denn die meist unterirdischen ver- ß
schlossenen Tresore sind gegen Plünderung
weit besser geschützt als Wohnräume und Keller.

Neue Weizenausmahlung ergibt mehr Mehl.
Wie die „Landware *' zu der jetzt eingeführten
94prozentigen Weizenausmahlung schreibt , wird
dadurch aus derselben 'Weizenmenge ein
wesentlich höherer Brotmehlan-

Die weicht einen Schritt zurück. In den glo-
sendeii Augen liest sie, was ihr zugedacht ist.
Ein tiefer AbScheu packt sie, und kaltes Ent¬
setzen macht ihr das Blut in den Adern ge¬
frieren. Da ist nur noch Angst in ihr, bebende
Angst und der Gedanke an Flucht An den
Armen packt sie die beiden Mädchen ihr zur
Seite und stürzt an den verblüfften Knechten
vorbei ins Freie, auf den Hof. Ihnen nach mit
gröhlendem Lachen der Wachtmeister und
die Reiter.

Draußen aber halten sie inne, Gejagte und
Jäger 'zugleich, als sei ein Blitz ihnen zu
Füßen niedergefahren.

Durch das weit geöffnete Tor quillt’s herein,
lautlos, geduckt, mit erhobener Wehr. Eine
Fahne weht. Und Axt und Sense und Messer
beginnen ihr unerbittlich schweigendes Werk,

Kaum bleibt den Überraschtender Atem zu
einem Schrei, der die anderen Reiter aus Stall
und Haus zur Hilfe herbeiruft. Da sie blank
ziehen und sich .wehren wollen, stoßen und
drängen sie einander und fluchen und mühen
sich umsonst, dem Arm und der Faust Platz
zu schaffen für Hieb und Abwehr; denn die
stummen Streiter haben den Ring um sie ge¬
schlossen. Kein Laut kommt über die Lippen
der Rächer. Erbarmungslos aber fallen ihre
Streiche, daß hier ein Reiter sinkt und da
einer und dort und immer meh/\ Das schwei¬
gende, das heimliche Heer ist über den
Schweden.

In eine Ecke des Hofes gedrängt, von weni-
den Fäusten gehalten und bewacht, wild
schnaubend und sich bäumend, stehen die
Pferde der schwedischen Plünderer. Die Rei¬
ter in ihrem Verzweiflungskampfrufen ver¬
geblich nach«ihnen. Da packt sie das Ent¬
setzen; .denn sie begreifen, daß kein Entrin¬
nenmehr ist vor den mörderischen Schlägen
der Märker. Nun bricht einer der Gäule aus
dem scheuenden Knäuel. Das Tier sieht kei¬
nen Weg zur Flucht, zerreißt in seiner Not
den Ring, den die Märkischen immer enger
um die letzten Feinde schließen; zerreißt ihn,
indem es anstürmend zwei oder drei der fech¬
tenden Bauern zur Seite wirft, und hält mit
lugenden Flanken und wild stampfenden
rufen inmitlen der noch aufrecht stehenden
Schweden.

fall  erzielt als bisher . Und zwar einmal , weil
die Gesamtausbeute an den zur menschlichen
Ernährung bestimmten Mehlprodukten um etwa
6 % höher ist als bisher bei Vermahlung nach
der alten Type , zum anderen dadurch , daß der
jetzt vorgeschriebene Anfall an. Grieß erheblich
niedriger ist als der bisher von den größeren
und mittleren Mühlen durchschnittlich erzielte
Anfall an Grieß plus Dunst . Unter diesen Um¬
ständen dürfte der Mehranfall an Brotmehl auf
derselben Menge Weizen mit 10—12 % eher noch
zu gering geschätzt sein . Dies ist bei unserer
heutigen Versorgungsfiage ein gewaltiges Akti-
vum , daß die Tatsache , daß wir einen geringe¬
ren Anfall an Grieß , Dunst und Kleie haben
werden , nicht - entscheidend ins Gewicht fallen
kann ; . - .

Mooch Domskoe AG ., Stockholm . Diese großen
schwedischen Zellulosewerke verzeichnen für
1944 nach allen - Abzügen einen Reingewinn von
1,84 Mill . Kr. gegen 1,77 Mill . im Jahre zuvor.
Zur Verfügung , der Generalversammlung stehen
jaußer dem Jahresgewinn noch frühere Gewinne
in Höhe von 3,77 Mill . Kr ., d. h . insgesamt
5,61 Mill . Kr . (5,53 Mill . in 1943). Die Summe von
1,76 Mill . Kr. wird als 8 % Dividende ah die
Aktionäre ausgeschüttet.

^Dividenden
Torpedo -Werke AG .: Wieder 4 % für 1943/44.
Schwandorf Tonwarenfabrik AG .: Wieder 9 %

für 1943/44. Börsen
Hamburg , 2. März . Zum Wochenschluß be¬

schränkten si’ch die Umsätze am Aktienmarkt
auf einige Hauptwerte , so auf Farben , die mit
177% % rep . G. 'gehandelt wurden . Siemens
Stamm gingen mit 132%% rep . G. und Vor¬
zugsaktien mit 129% % rep . G., AEG. mit 153%%
rep . G. und Westdt . Kaufhof mit 124% rep . G.
um . Am ^chiffahrtstnarkt notierten Nordd ; Lloyd
116, Hapag 1J5%, Hamburg -Süd 138%, Hansa-
Dampf 191, Neptun 205 und Unterweser -Reederei
169 rep . Geld , ohne daß Abschlüsse zustande-
kamen . Von Kolonialwerten wurden Doag mit
87 % G . und Kamerun B mit 99% % bezahlt . Am
Rentenmarkt befestigten sich 4proz . Hanse-
stadt -Hamburg -Anleihe von 109% %, von Reichs¬
schätzen wurden 4proz . von 1940 Folge VI mit
lOl1/* und 3%proz . in verschiedenen Serien zu
99% % gehandelt.

Sportnachrichten

Der Wachtmeister, aus mancher Wunde
blutend, packt den Gaul beim Zügel und
schwingt sich in den Sattel. Doch im Auf¬
sitzen noch zuckt es aufblitzend, nach ihm
hin;' nahe am Hals und tief in die Schulter
fährt ihm Bernhard Melchows Stahl.

Der Mann wankt, und im Schmerz klam¬
mern seine Fäuste sich dem Tier.in die Mäh¬
ne. Schreie gellen, hochauf scheut der Gaul
und wirft sich blindlings durch das Gewirr
der Fechter, gewinnt das Tor und donnert
dem Walde zu, noch ehe Freund und Feind
sich’s versehen. Im Sattel hängt, keuchend
und von Blut überströmt, der schwedische
Wachtmeister,

Im Hofe indes halten die Waffen der
Rächer die letzte Ernte. Kein Feind kann
dem Entronneneftfolgen.

Schweigen ist über dem Platz. Indes der
Barnewitzer zu den Mädchen geht, die sich
zitternd im Hause geborgen haben, indes an¬
dere die gebundenen Knechte des Hakenber¬
gers befreien, winkt Bernhard Melchow zwei
(jungen Bauern. Er weiß, daß er den Entflohe¬
nen hart getroffen hat und daß der Mann
todwund sein muß; es ist nicht denkbar, daß
er sich lange wird im Sättel halten können.
Gewiß aber wird seine Kraft nicht reichen
für einen Ritt bis nach Fehrbellin. Wenn man
sogleich ihm nachsetzt, mag wohl einige Aus¬
sicht bestehen, ihn unterwegs zu finden.

So suchen'die Männer sich denn drei der,
fremden Tiere aus dem Haufen und schicken
sich an, zur Verfolgung aufzubrechen. Da sie
jedocW zum Toe hinaussprengen wollen, zü¬
geln sie zugleich und wie auf einen plötz¬
lichen Befehl die Pferde. Aufmerksam spähen
sie zum Walde hinüber; ein einsamer Reiter
galoppiertunter den Bäumen hervor und dem
Hof zu. -Bernhard Melchow hat ihn erkannt
und winkt seinen beiden Begleitern.

Schweigend warten die drei auf den, der
da heraftreitet.

*
Der Weg will kein Ende nehmen. Unter den

tief hängenden Zweigen jagt Jörg Engel¬
brecht her, daß es vom Laub der Bäume auf
ihn niedersprüht, als ritte er auf offenem
Felde durch den unaufhörlich fallender
Regen.

Leibesübungen — Grundlage bäuerlicher
Wehrkraft

Wir brauchen kraftvolle Männer und gesunde,
tüchtige Mütter . Maßnahmen der sozialen Ge¬
setzgebung alleip vermögen diese Entwicklung
unserer Jugend , insbesondere auf dem Lande,
nicht zu gewährleisten , sondern hier muß die
Verantwortlichkeit der Arbeitgeber erheblich
dazu .beitragen . Die berufliche gleichbleibende
Beanspruchung der einzelnen Körperpartien und
Organe führt gerade bei ländlicher Arbeit zu
Berufsschäden , zu einer Dauerdehnung be¬
stimmter Muskeln oder Muskelgruppen und
einer Zusammenziehung anderer . Die Muskula¬
tur verkrampft sich , die Durchblutung wird
ungenügend , die Schlacken werden schlecht
fortgespült , Nährstoffe nicht schnell genug
zugeführt . Das alles wird vermieden lpzw. er¬
reicht durch planmäßige körperlich«
Ausgleichsübungen.  Der Grundausbil¬
dung im Sport muß deshalb gerade auf dem
Land eine , besondere Bedeutung beigelegt wer¬
den . Recht wichtig und nützlich ist auch das
Bad , am besten das Schwimmen.  Im Mittel-
alter hatte jedes deutsche Dorf seine Bade¬
stube . Erst jetzt sind wir wieder auf dem Weg
dazu , diese wertvollen Einrichtungen erneut zu
schaffen . Auch für unsere ländliche Bevölke¬
rung muß der Grundsatz de£ Führers ln „Mein
Kanjpf “ gelten , daß der junge Mensch vor¬
mittags und abends durch Turnen und Sport
geschult wird , damit er Elastizität , Kraft und
Gewandtheit sowie Selbstbewußtsein gewinnt.
Wenn das auch in der heutigen Zeit nur in
geringem Umfang verwirklicht werden kann,
so darf es doch nie aus dem Auge verloren
werden . Auch ein Wenig , das immer möglich
.ist , ist besser als ein Nichts.

Hallensportfest in Hamburg
Beim zweiten Hallenspörtfest des Hamburger

SV ragt der 60-m-Lauf hervor , den Kelle (St.
Georg ) in der BDM .-Klasse gewann . Den Hoch¬
sprung bei den Männern gewann der HJ .-B-
Mann Brunkhorst (HSV) mit 1,57 m. Beim
1000-m-Lauf mußte sich Lüders (3:13) seinem
Vereinskameraden Behrend (3,05) beugen . Den
Sprifcterdreikampf gewann Schochow (HSV ) vor
Lindemann (LG St . Georg ). Bef den Frauen
wurde Frl . . Siemsen (Turnerbund ) jedesmal
Dritte im Sprinterdreikampf , kam jedoch da¬
durch zum Gesamtsieg , daß Frl . Köhnsen beim
zweiten Lauf wegen Fehlstarts ausgeschlossen
wurde . I^ e 50 m gewann Elfi KÖhnsen , die 60 m
Werner (HSV ) bzw . Schmuck (HSV ), den Hoch¬
sprung Siemensen mit 1,48 m vor öhlerich (St.
Georg ) mit der gleichen Höhe , das Medizinball¬
stoßen ,Köcher (Turnerbund ) mit 15,10 m , den
Dreikampf Frl . Kummerfeld (LG St . Georg)
mit 2331,9 Punkten . Der HSV zeigte sich in der
„Sechsmal -eine -Runde -Staffel ** überlegen und
gewann vor dem Hamburger Turnerbund . Bei
den Wettbewerben des BDM . konnte Kelle (LG
St . Georg ) ifiit 2318 Punkten den Dreikampf für
sich entscheiden.

Sonntag -Fußball ln Bremen
, Am 4. März spielt VfL 07 in Blumenthal

gegen A S V. T u r a und MTV Hastedt
stehen sich an der Stoteler Straße gegenüber.
VfL .Hemelingen  weilt bei den Bremer
Sportfreunden . BBV Union  trifft in
Vegesack auf die S V. Spielbeginn 15.30 Uhr.
SV Werder und TuS Walle sind spielfrei

Fußballergebnisse : Werder —. Union 8:2 (3:0) .
SC Sparta/ATSB — KSG Bremerhaven 93 L, T.
.0:4 (0:2).

Hamburger Fußball . Sonntag treten 1h der Gau¬
klasse an : Eimsbüttel — Blankenese/Wedel,
Barmbecker SG — St . Pauli , Hermannia/Komet
gegen Victoria und Wilhelmsburg 09 — KSG
Alsterdorf.

Auf der Kreistagung in Wesermtinde wurde
beschlossen , die Fußball -Punktspjele am
18. März beginnen zu lassen.

Obergefreiter Friedei Drebber vom „Verein
Bremer Radtouristen —Sport —Wanderer “ starb
12. Tage nach sefner am 2. Februar erlittenen
schweren Verwundung .in einem Kriegslazarett
an. der -Ostfront . Er wurde ., auf dem Ehrenfried¬
hof in Görlitz (Schl .) beigesetzt.

Hans Büsdorf , der langjährige Kreissportwart
des Sportkreises Neumünster und Gemein¬
schaftsführer der Reichsbahn SG Neumünster,
ist gestorben.

NiederdeutscheRundschau
' Schleswig. Schwester Anni Schröder vom
hiesigen Krankenhaus hat in diesen Tagen
zum 5 0. Male als Blutspenderin  in
gefahrdrohenden Fällen schwer erkrankten
Menschen helfen können.

Bielefeld. Das Sondergericht verurteilte in
Ibbenbühreriden Angeklagten Gerhard Hör-
meyer aus Osnabrückals Volksschädlingund
rückfälligen Betrüger zu drei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust. H. nahm
auf dem Lande Bestellungen für bezugsbe¬
schränkte Waren entgegen und ließ sich An¬
zahlungen geben, lieferte aber überhaupt
keine Waren oder in so schlechter Qualität,
daß sie praktisch keinen Wert hatten.

Immer wieder treibt er sein Pferd, daß es
sich' strecke und ihn schneller zum Ziele
trage. Vergessen ist der heimliche Zug durch
den Zotzen. Nur von der Gefahr noch weiß er,
die über dem .Schulzenhof zu Hakenberg
droht. Nur ein Gedanke lebt in ihm: Anne.

Der Pfad schnellt in scharfem Bogen um
niederes, undurchdringliches Gebüsch. Da
verhält aufbäumend das Tier, weil es seines
Reiters hart zügelnde Faust fühlt:

Kaum zehn Schritte vor ihnen, mitten auf
dem Weg, steht mit jagenden Flanken ein
Rappe, dem eine zusammengesunkeneGes'r
im Sattel hockt. Wunderlichanzusehen ist es,
wie der Reiter von einer Seite zur anderen
schwankend, sich auf dem Rücken seines
Pferdes festzukrallen.trachtet. Jetzt aber ver¬
mag er sich nicht mehr zu halten. Langsam,
als müsse er sich zuvor besinnen, sinkt er zur
Linken vom Gaul und schlägt dumpf auf die
nasse Erde. Reglos bleibt er liegen.

Jörg springt aus dem Sattel. Am Rock hat
er den Feind-erkannt, und blitzschnell wird
ihm klar, daß es sich um einen Mann aus
dem schwedischen Beritt handeln müsse, der
wider den Schulzenhof zu Hakenberg ausge¬
zogen ist, und der da vom muß ein Schwer¬
wunder sein, der dem Gericht der Bauern
entrann.

So sind sie nicht zu spät gekommen, muß
Jörg in jäher, stürmischer Freude denken, als
er, die Hand sichernd am Knauf des Messers,
zu dem Gestürzten tritt.

Der Schwede atmet schwer; die Lider hat
er geschlossen. Der Bauer sieht die Wunde,
aus der das Blut noch immer rinnt. Und er
sieht das fahle Gesicht, das von den Schat¬
ten des nahen Endes gezeichnet ist. Nun
schlägt der Getroffene die Augen auf. Das
Bewußtsein kehrt ihm noch einmal wieder. Er
kraust die Stirn, als suchten seine Gedanken
Vergangenes und die Gegenwart zu begreifen.
Da er den Kopf wenden will, um überrascht
und verständnislos die Umwelt zu betrachten,
verzerren sich seine Mienen vom aufzucken¬
den Schmerz.

(Fortsetzung folgt)

t



Rund um den Roland Männer vom „Columhüs" als Austausch-Internierte heimgekehrt
An den Opfersonntag denken 1

Am Wochenende wird zum Opfersonntag
gesammelt . Es bedarf keines Hinweises, daß
wir in gewohnter Weise unsere Spende geben,
um dadurch mitzuhelfen , die Gemeinschaft
stark zu machen . Jede Gabe zum Opfersonn¬
tag ist ein Baustein für diese helfende Ge¬
meinschaft , die in den Stürmen und Be¬
lastungen unserer Tage mit helfender Hand
eingreift.

Abschied
von verdienten Bremer Richtern

Unter den Gefallenen des Luftkriegs befin¬
den sich auch zwei ln Bremen seit vielen
Jahren bekannte und geschätzte Richter . Dr.
Harry Schmincke  war zunächst Staats¬
anwalt und wurde 1910 Richter , 1927 Direk¬
tor des Arbeitsgerichts , 1935 aufsichtführen-
der Richter des Amtsgerichts und 1937
Amtsgerichtsdirektor . Weiter war er u. a.
Vorsitzer des Seeamts und der Seediszipli-
narkammer Bremerhaven . Uber sein beruf¬
liches Wirken hinaus hatte er eine Reihe von
Ehrenämtern inne und machte sich somit um
seine Vaterstadt besonders verdient . Dr. Wil¬
helm Carstens  wurde nach zehnjähriger
Tätigkeit als Rechtsanwalt am 1. Januar 1923
Richter , 1937 Landgerichtsdirektor und als
solcher. Vorsitzer einer Zivilkammer . Außer¬
dem war er Vorsitzender der' ärztlichen
Disziplinarkammer für den Gau Weser-Ems.
Darüber hinaus hat er sich um die Innere
Mission und die Seemannsmission verdient
gemacht , deren Vorsitz er ein Vierteljahr¬
hundert führte . Bremen wird diesen beiden
Männern , die sich unermüdlich für das Wohl
der Gesamtheit einsetzten , ein treues Ge¬
denken bewahren . ■

Abrabe von Gas
Soweit die Gasversorgung wieder aufge¬

nommen werden konnte , gelten ab Montag,
5 März , folgende Abgabestunde)»: Werktags
5.30—6.30 Uhr , 11.30—13 Uhr , 18—19.30 Uhr.
Sonntags 9—13 Uhr , 17.30—19 Uhr . Das Gas¬
werk ist bemüht , diese Zeiten nach Möglich¬
keit innezuhalten . Es muß aber damit ge¬
rechnet werden , da15 der Gasdruck nicht
immer ausreicht . Falls während der Abgabe¬
zeiten Luftalarm eintritt , wird nach der Ent¬
warnung noch Gas abgegeben, sofern der
Vorrat es erlaubt.

Hitler-Jugend und Volkssfurm
'Als vor einigen Wochen der Bremer . Volks¬

sturm zu seiner ersten machtvollen Kund¬
gebung auf dem Domshof aufmarschierte,
war auch unsere Hitler -Jugend mit einem
starken Aufgebot vertreten . Auch die Jugend
Wurde zum Dienst mit der Waffe aufgerufen,
und die Ausbildung in den drei Bremer
Bannausbildungslagern hat seit ihrem Be¬
stehen große Fortschritte gemacht . Zu sieben¬
tägigen Lehrgängen werdende Jungen der
Jahrgänge 1928 und 1929 einb'erufen , in denen
sie fronterfahrene , bewährte Soldaten , die aus
der ambulanten Lazarettbehandlung zur Ver¬
fügung gestellt wurden , mit allen Infanterie¬
waffen vertraut machen . Zu der Waffenaus¬
bildung kommen Sport , weltanschauliche und
politische Schulung durch Hitler -Jugend-

—lf. Was Millionen deutsche Männer und
Frauen - in allen Teilen der Heimat und auf
allen Arbeitsgebieten für den Krieg leisten,
das ist uns aus täglicher Anschauung und aus
täglichem Miterlgben geläufig . Wenig aber
wird darüber bekannt , was die deutschen
Seeleute .der Handelsmarine in diesem Krieg
in ihrem schweren Einsatz leisten , über den
erst zu einer späteren Zeit ausführlich ge¬
sprochen werden kann . Ein Schicksal beson¬
derer Art — und nicht das leichteste — hat
diejenigen Seeleute getroffen , die das Los
einer jahrelangen Internierung tragen muß¬
ten und meistens noch tragen . Wenige von
ihnen konnten bisher im Wege des Aus¬
tausches in die Heimat zurückkehren und da¬
durch von einem Schicksal erlöst werden , das
sie zur Untätigkeit zwang, trotzdem es auch
ihr brennendster Wunsch war, zu dem Frei¬
heitskampf des deutschen Volkes ihr Teil
beizutragen.

Vor kurzem ist in Deutschland ein Teil der
Besatzungsmitglieder unseres Lloyddampfers
„Columbias“ eingetroffen , der sich bekannt¬
lich im Dezember 1939 auf der Höhe von
Cap Hatteras an der amerikanischen Ost¬
küste selbst versenkte ’, um nicht in die Hand
des Feindes zu fallen . Die Besatzung wurde
über Ellis Eiland zunächst nach San Fran-
zisko gebracht und war seit Januar 1940 in
Fort Stanton (New Mexiko) interniert . Die¬
ses Internierungslager hat sich in Amerika
unter Leitung von Kapitän Dähne,  dem
Führer des „Columbus", den Ruf eines Muster¬
lagers erworben , nach dessen Beispiel andere
Lager eingerichtet und geleitet wurden , äiit
dem schwedischen Austauschschiff .,Grips¬
holm“ kam jetzt ein Teil der internierten
Seeleute über New York nach Marseille , und-
von dort — als erstmaliger Austausch , der

nicht über Schweden , sondern über die
Schweiz erfolgte — nach Genf , Montreux und
endlich nach Bregenz.

Einen Teil dieser Mannschaften , der aus
Bremen und der Nachbarschaft stammte , ver¬
sammelte dieser Tage die Kreisleitung
Seeschiffahrt Weser - Ems  der AO.
der NSDAP, zu einer kameradschaftlichen Be-
grüßungsveranstaltung . Die Männer , die da¬
mit nach mehr als sechs Jahren wieder in die
Heimat zurückkehrten , machten in ihrer Hal¬
tung und ln ihrer Zuversicht einen vorzüg¬
lichen Eindruck . Bewegten Herzens sprechen
sie von dem erhebenden Augenblick, als es
ihnen vergönnt war, wieder deutschen Boden
zu betreten , und freudig und leicht nehmen
sie alle Sorgen und Nöte auf sich, die sie
jetzt mit der kämpfenden Heimat teilen
müssen . Niemals hat sie drtjben der Glaube
an die deutsche Sache verlassen , so daß die
Gegner ' ihre Versuche , die Internierten nach
ihrem Sinne zu bekehren , bald als nutzlos
aufgaben . Und wenn es auch eine andere
Heimat ist , in die die Männer vom „Colum¬
bus“ jetzt zurückgekehrt sind , wenn auch das
Bild der einst so schönen Stadt Bremen , das
sie in all den Jahren immer noch vor Augen
hatten , sich inzwischen in eijr Trümmerfeld
verwandelte , so ändert das doch nichts au
dem Glücksgefühl , das ihnen allen aus den
Augen strahlt , darüber , wieder in die Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes heimgekehrt
zu sein.

Ein herzliches Willkommen rief den Aus¬
tausch -Internierten Kreisleiter Mittel  der
Kreisleitung Seeschiffahrt Weser-Ems zu. In
der AO. der NSDAP, finden sie den Freund
und Helfer in allen Fragen , die es für sie zu
lösen gibt , bis sie sich in der Heimat wieder
zurechtgefunden haben . Im Auftrag von Gau¬

leiter Bohle  sprach Kreisleiter Mittel den
Männern Dank für die aufrechte Haltung
aus, die sie währehd ihrer Internierung ein¬
genommen haben . Die Standhaftigkeit , die
jene Männer drüben bewiesen haben , ist unser
ganzer Stolz ! Kreisleiter Mittel berichtete
den Seeleuten darüber , was die Heimat wäh¬
rend ihrer Abwesenheit erlebt und durchge¬
standen hat . Hier ' in der Heimat ist in bit¬
terstem Sinne des Wortes Krieg ! Aber es ist
unser unabänderlicher Wille, diese Zelt durch¬
zustehen , damit der Feind sein Ziel nicht er¬
reicht und ' wir in den Lage sind , das neue
Europa zu gestalten , damit dann für lange
Zelt Friede unter den Völkern Europas
herrscht.

Anschließend ' begrüßte Direktor Kar-
stedt  vom Norddeutschen Lloyd die heim¬
gekehrten Seeleute im Namen des Betriebs¬
führers Kulenkampff.  Er bedauerte nur,
daß Kapitän Dähne durch Krankheit verhin¬
dert war , an der Veranstaltung teilzunehmen,
aber ihm ist es zu danken , daß das Band der
großen Lloyd-Familie auch in Fort Stanton
nicht zerrissen ist . Der Norddeutsche Lloyd
ist stolz auf seine Männer , deren Familien
inzwischen von der Reederei betreut wurden.
Direktor Karstedt dankte auch der NSV. der
AO. für ihre großzügige Hilfe^und teilte den
heimgekehrten Männern mit , daß sie nach
einem Erholungsaufenthalt in einem Heim
des Reichserholungswerks im Harz an solchen
Stellen erneut eingesetzt werden würden , an
denen es auf Grund der internationalen Be¬
stimmungen zulässig ist.

Das anschließende kameradschaftliche Zu¬
sammensein gab einen Einblick in den vor¬
züglichen Geist , den die Männer vom „Co¬
lumbus“ mit In die Heimat zurückbringen.

und Parteiführer , in denen den Jungen vor
allem der Sinn unseres Kampfes .klargelegt
wird, Vorführung von Lehrfilmen und Heim-
und Singabende hinzu . Die Jungen sind mit
Begeisterung bei der Sache , und die Ausbil¬
der haben redliche Mühe, ihren Wissensdurst
zu befriedigen . Prächtige Verpflegung läßt
immer eine gute Stimmung herrschen . Die
Stullen werden von BDM.-Mädeln hergerich¬
tet , und ab und zu gibt ,es kleine ver¬
pflegungsmäßige Überraschungen . Die luft¬
schutzmäßige Betreuung ist' so, daß sieh die
Eltern keine Sorgen zu machen brauchen.
Die tägliche Verlesung des OKW.-Berichtes
und der politische Tagesdienst unterrichten
die Jungen über das militärische und po¬
litische Weltgeschehen . So ist auch die Bre¬
mer Jugend freudigen Herzens dem Aufruf
des Führers zur Bildung des Volkssturms ge¬
folgt . Sollte sie einmal zum Schutz unseres
Heimatgaues zum Einsatz kommen , dann wird
sie den Feinden beweisen, daß mit ihr nicht
zu spaßen ist . - . R. D.

Luilschuiz auf dem Lande

Die Erfassung der Jugendlichen des Jahr¬
gangs 1934/35 betrifft ein # Bekanntmachung des
Senators des Innern im heutigen Anzeigenteil

Ober - und Mittelschule Sfigestraße . Die LW .-
Helfer der 6. Klasse haben sich ab Montag,
5. März , wieder in Ihrem bisherigen Unter -
richtsraum Nürnberger Straße zur Üblichen Zeit
einzufinden.

Die barbarischen Luftangriffe des Feindes
auf nichtmilitärische Ziele bedrohen auch die
Menschen und Werte ln den Dörfern . In
zahlreichen Erfahrungsberichten , die beim
Reichsnährstand vorliegen, wird jedoch im¬
mer wieder die Tatsache festgestellt , daß die
Zahl der Opfer dort , wo sich die Landbevöl¬
kerung luftschutzmäßig verhielt , d. h . die
Luftschutzräume ,aufsuchte und alle sonsti¬
gen Deckungsmöglichkeiten ausnutzte , gering
blieb. Nichts beweist mehr , als diese Tat¬
sache , daß es notwendig ist, sich auch auf
dem Dorf luftschutzmäßig zu verhalten und
immer wieder die Herrichtung oder den be¬
helfsmäßigen Ausbau von Luftschutzräumen
und Luftschutzdeckungsgräben zu betreiben.
Als Luftschutzräume sind nicht nur Haus¬
keller , sondern oft weit besser Wirtschafts¬
keller geeignet, weil gerade sie fast alle unter
Erdgleiche liegen und stärkere Mauern und
Decken haben . Die sonst in diesen Kellern
untergebrachten Vorräte müssen dann eben
entweder in dem Hauskeller oder in Mieten
gelagert werden! Bei Herrichtung oder be¬
helfsmäßigem Ausbau tfon LS.-Räumen sollte
man nach Möglichkeit Bauberater . des
ReichslUftschutzbundes zu Rate ziehen.
Wichtig ist , daß die Bewohner des Hofes in
einem guten LS.-Raum untergebracht wer¬

den, der möglichst im Hof s bst oder in der
Nähe liegt , damit schneller Einsatz zur Be¬
kämpfung von Entstehungsbrfcnden sicher
ist . Für den Monat März , wo die Außenarbei¬
ten in vollem Umfang wieder aufgenommen
werden , wird der Landbevölkerung besondere
Beachtung der Tieffliegergefahr empfohlen.
Es ist zweckmäßig, daß etwas Verbandma¬
terial mitgenommen wird, wenn man sich auf
größere Strecken von den Gebäuden entfernt.

Abgabe von Giften
Nach § 15 der Verordnung des Senats vom

29. Sept . 1938, betreffend den Handel mit Giften,
ist die Abgabe von Giften in Trink - und Koeh-
oefäßen oder in solchen Flaschen und Krügen
verboten , deren Form oder Bezeichnung die
Gefahr einer Verwechslung des Inhalts mit
Nahrungs - und Genußmitteln herbelzuführen
geeignet ist . Die Vorschrift gilt ‘für Apotheker,
Drogisten und andere Personen , die . sich mit
der Abgabe von Giften befassen , die außerhalb
der Apotheken verkauft werden dürfen . Die
beteiligten Gewerbetreibenden werden daher an
8 15 der Verordnung vom 29. Sept . 1938 Er¬
innert , auch die Verbraucher werden vor miß¬
bräuchlicher Benutzung v.on Bierflaschen usw.
und Krügen gewarnt , insbesondere , wenn die
Flaschen usw . — wie das häufig der Fall ist —
nicht den Benutzern gehören , sondern vertrags¬
mäßig an die Brauereien , Mineralwasserfabriken
usw . zurückzugeben sind und daher von diesen
später zur Abgabe von Getränken weiterve »-
wendet werden.

.Personenausweis W”
Da die im Verkehr befindlichen ]

und Dienstausweise so umfangreich i
schiedenartig sind , daß die ordnunK!r,ä,!!
Kontrolle dadurch erschwert wird, hat*■
Oberkommando der Wehrmacht in* 1
menarbeit mit dem Reichsfjihrer Hum
der deutschen Polizei aus Sicherheit*. ,
Abwehrgründen das gesamte Ausweis*»
der Wehrmacht vereinheitlicht , -v«eini lcl

pK1
und fälschungssicher gestaltet , im Zuge
ser Maßnahmen erfolgt die Einführung
„Personenausweises W“ im Soldbuch*
dem sämtliche Wehrmächtangehörige’
■gestattet werden . Der „Personenausweis*
wird mit dem Soldbuch zwischen demobi
Einbanddeckel und der ersten Seite fest
bunden . Er enthält genaue . Angaben
Person des Inhabers und trägt dessen Unt*
Schrift ebenso wie die des jeweils zuständig
Führers der Wehrmachteinheit . Das deutle:
Wehrmachtgefolge wird ebenfalls mit j,
„Personenausweis W" ausgestattet , eben
die Wehrmachtangehörigen fremder Staat
angehörigkeit

U
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Kriegs -Slop tür Rechtsmittel

B
Über die weiteren Einschränkungen

Rechtsmittel und die Vereinfachungj
Rechtsrrfittelverfahrens , wie sie aus Grün*
der Kriegsregelung unseres Rechtslebenai
boten waren , wird aus dem Reichsjustizmin
sterium mitgeteilt : Während bisher nurj
Berufung auf die Beschwerde des Angeklji
ten , Privatklägers und Nebenklägers von ein
besonderen Zulassung abhängig gemachtn
ist diese Rechtsmittelbeschränkung jetzt am
auf die Revision ausgedehnt worden.
bisher ist die Zulassung zu erteilen, wenn
Versagung unbillig wäre . Eine weitereÜ
Schränkung der Rechtsmittel liegt darin, '
nunmehr über alle Fälle der Zulassung als
Rechtsmittels der Vorsitzer desjenigen 0i
richtes entscheidet , das die angefochtenen 'L c
Scheidung erlassen hat . Hierzu zählt auch* , r
Amtsrichter . Gleichzeitig ,wurde für das Str« ' ä(
vollstreckungsverfahren das bisherige Neba
einander von gerichtlichen Entscheidung! ,
und Maßnahmen der Strafvollstreckuni
behörde und der Gnadenbehörde elngĵ u

ji

[di

«t®

Ä>

lin
in

itun

inuschränkt . Angesichts dieses weitgehend!
Kriegsstops bei allen Rechtsmitteln hat, «| -
aus dem Reichs Justizministerium hinzugelllj
wird, der Staatsanwalt . mehr denn je rj
Amts wegen darüber zu wachen , daß Urteü*
die den Angeklagten zu unrecht belasten,!
Wege des außerordentlichen Rechtsbehi* *
abgeände'rt oder beseitigt werden. tte "
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Sönderspende des Arbeitsgaues XVII, Brem
Zum 70. Geburtstag des Reichsarbeltsfühn
Konstantin Hierl  am 24. Febr . wurden vi
den Führern und Arbeitsmännern des Arbeltj
gaues XVII , Bremen , zugunsten des Kriegj
wlnterhilfswerks 506 749.06 RM gespendet.
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ÜTr Untat Ocm fiotmtsaDler
NSDAP . Ortsgruppe Burg . Heute , Sonnabei flgI

16.30 Uhr , Stabs - und Zellenteitersitzung f
Alfred Kröner . — Sprechstunden der Ort ^
gruppenleitung bis auf weitere # sonnabends U i/J
bis 18.30 Uhr.

Es wird verdunkelt : Heute von 18 bis 6.45
Ab Sonntag von 18.15 bis 6.30 Uhr.

Uli 1m

Für Führer, Volk und Reich,gaben ihr Leben:
Geburten

Ernst Gerhard , Feklw .-, Inh -. dvEK -.
2. Kl ., geb . 27. 5. 17, am 17. 1. 45.
Fam .Aug .Gerhard , A,Rosenberg39.

Johann Huhs , Panz .-Gren ., geb .' 20.
5. 08, am 31. 1. 45. Frau Emma
Huhs , . geb . Meyer , Sohn Friedei.
Kircliwog 112, Gcdenkf , 11...3. ..45,
10 Uhr , Jakobi -Gemeindeh ., Kirch-
weg, ' falls Störung 15 Uhr,

Johann Sieme *,- Gefr ., geb . 1/7 . 63,
am 12. 12 44, Geschwister Siemer.
Hinnebeck . 2. 3. '45. Gedfcnkf . 4. 3.,
Kirche Schwanewede.

Hans -Georg Stadelmann , Uffz ., geb.
6. 3. 13, am 24. 1. -45. Magüa Sta-

.4elm -ann, ..geb r Holldorbf -u . -Hane«
Jürgen , Kornstr . 3ft9._

Hoinrich Meising , Gefr ., Inh . i.
EK . 2. Kl ., geh . 23. 6. 06, am 18.
2. 45. Else Meising , Horst u . Wolf¬
gang . BeesteniUSalzbergeiL ^ ^

Karl Schwefker , Feldw ., geb . 20. 2.
97, am 21. 2. 45 , d. Tieffliegerangr.
Luise Schweizer , geb . Hirnholz , u.

Hans Abbes , Glaserm ., Obgefr ., Inh.
d. KVK . u. Verw .-Abz ., geb . 24. 7.
11, am 27. 1. 45. Frau Carla Abbes
Wwe . Bremen , z. Z. Blumenstr . 2.

Tochter Anja . Br ., 2. 3. 45, Diet-
rich -Schäfer -Str . 15/ , .Pietät “ . Trf.

Henry , Y 15. 2. 45. Henry Warnken
u.1 Anneliese , geh . Schnakenberg.

'Br ., Bainberger Str . 6.
Barbara Elisabeth , Y 21. 2. 45, als
letztes Vermächtnis . Lisa Jung-
hans , geb . Holtkamp . Br .-Sebalda-
brück , Esmarchstr . 15.

Ingrid , 'Y 23. 2. 45. Herbert Han-
sChenu . Erna , geb . Böhning , z. Z.
HeiBgens 'tä 'tft'-Eichsf .', Stemslr . 11.

Monika 'Ingrid , Y 24. 2. 45. Heinr.
Schuchardt u . Leni , geb . Schlosser.
Klinik Praf . Ur . Hirsch -'Hoffmann.

Doris -Mariä , Y* 25. 2,  45 . Herbert

Dienstag,9Ujir,KaplRiensb .Friedh.

ßeichenba ^Si^ Franzi , geb . Fendt.
Biumenthalstr . 10.

Friedrich Litschke , Lt . u . Kp .-F .,
EK . 1. u . 2. Kl ., Verw .-Abz ., Krim¬
schild , Pz .-Sturmabz ., geb . 30. 5.
21, am 13. 1. 45. Arbeitsf . Litschke
u . Familie , z. Z,  Worpswede.

Nikolaus Jörger , geb . 10. 10. 84, d.
feindl . Fliegerangr . Die Kinder.
Frielinger Str . 44. ' Ge-Be -I 'n . Be¬
erdig . 6. 3.-, 14 TJhr , Osterh . Friedh.

Friedrich Drebber , Obgefr ., Inh . d.
KVK . 2. Kl . m . Schw . u . Verw .-
Abz ., geb . 9. 3. 09, am 14. 2.- 45.
Fam .Friedr .Drpbber,Hennfastr .l20.

Lüder Schleff , i . 67. Lbj ., inf . ausw.
Fliegerangriffs , am 22. 2. -Gretel
Schleff , geb . Haar , u . Sohn Ernst.
Br ., z. Z. Westerdeich 103. „Nie¬
dersachsen “ . Beerd . Montag , 9.80
Uhr . Woltmershauser Friedhof.

Erich Fiachsharth .-Matr .. geb . 11. 5.
26. Heinrich Flachsbarth u k. Hen¬
riette , geb . Bag ge . Brem .-Grohn,
Sehulstr . 8.

Karl Beier , geb . 27. 9. 99, d. Terror¬
angriff . Käthe Beier , geb . Rensch,
u . Kl . Jutta . Berlitt b. Barenthin,
Ostprignitz . Trauerfeier Montaig,
14 Uhr . Krematorium.

Hermann von LUbke, Uffz ., geb . T3.
9. 14, am 23. 1. 45. Mia von Lübke,
geb . Broscheit . Br .-Auirmnl , Neue
Straße 15. Trauer .̂ 11, 3. 45, 9.30
Uhr , luth . Kirche Grohn ..

Reenste Porsch , geb . Schmidt , geb.
13. 10. 78, am 1. 3. 45 d. Flieger¬
angriff . Menno Schmidt u . Marie-
chen , geb . Sebbes . Brem ., 3. 3. 45,
Buchtstr . 14. Trauerf . heute . Sonn¬
abend , 9 Uhr , Kap . Riensb . Friedh?

Es starben,  betrauert von allen Angehörigen :*
Hans Bahle , geh . 8. 4. 99,  am 27. 2.
45. Die Angeh . Gastfelds -tr . 78. Be*
erdig . fintet in aller  Stille statt.

August Karstens , geb . 25. 12. 73, a.
23. 2. 45. Frau Else Karstens , geb;
Feus . Rockstedt 36 üb . Zeven

Albln Karistedt , im 66. Lbj ., am
7.2.45. Fried » Karlstedi u . Kinder,
z. Z. Heide .Holst . Einäscherung
hat in aller Stille stattgefunden.

Hermann Wanke , geb . 5. 2. 34. am
23. 2. 45. Marie Wanke, .geb . Grot-
heer . Brem ., V. d. Steintor 19'21.
Pathol . Jnst . Trauerf . Dienstag,
14.30 Uhr , Krematorium.

Friedrich Ahrens , im 57. Lbj ., am
«« « yj . . . .28. 2. 45. Die Ängeh . Beerd . Diene-

1 tag . 6. 3. 45. 9 Uhr , in Soltnu.
Bernhard Rohde , im 31. Lbt . Emmi
Rohde , geh .Schaffhausen , Hastedt.
Heerstr . 565. Ge-Be -In . Beerdig.
Mittwoch , 9 Uhr . Hastedt . Friedh.

Hermann Bergmann , geb . am 3. 5.
74, am 28. 2. 45. Margarethe Berg¬
mann , geb . Rohdenburg , u . Kinder.
Fleetra -de 55. Ge-Be -In . Trf . 6. 3.,
14 Uhr . Kapelle Qsterh . Friedhof.

Hermann Cornelius , geb . 2. 8. 95,
am 25.2. 45. Hede Cornelius u . Kin-
der .Br .-Grohn .Ho ^st,-Wessel -Str .l 8.

Karsten Hennings . 80 J . Katharine
Hennings , geb . Finken . Werschen¬
rege . Trauerfeier Montag , 9 Uhr,
Kapelle Lesum.

Julius Stamer , im 64. Lbj . Marie
Stnmer , geb . Ließ . Br ., 1. 3. 45.
Vegesacker Str .54. „Xiedersachs .“
Trf . Dienstag . 14 Uhr . Kremator.

WHh . Warneke , geb . 2. 2. 88, am
9. 2. 45. Frau Alma Warneke , geb.
Gärs . u . Kinder . Br ., Klattendiek 5.
Beerd . hat in aller Stille stattgef.

Thsa Reck , geb . 7. 11. 88. am 22. 2.
45. Johanne Reck , geb . Reck , z. Z.
(24) Geversdorf üb . Basbeck (Nie¬
derelbe ).

Hilde Wotzke , geb . Kunz . i . 2,5. T.hj
Wu-ukc -•«. Kl . Pe . r. Br

27 2. 45. ..Xb -.h -r^ u Bu- d
•n :. ' ior

Emili ' Humann , TI:. -1*. i.72 id-j.
Adolf Humann u . Kinder . Bit¬
feld 75, Kreis Achim -Lsy-d , *

Marie Drews , geb .Benken -dorff , geb.
12. 1. 68, a . 2. 3. 45. Gertrud Drews.
Br ., Cohtrescarpe 29. Trf . Diens-
tag , 8.30 Uhr , Kap . Osterh . Frie ih.

.Elise Großkopf , geb . Fischer , geb,
15. 11. 74, am 28. 2. 45. Die Kinder.
Ge-Be -In . Beerd . Dienstag , 8 Uhr,
Osterholzer Friedhof . *

Constanze Gravenhorst , im 83. Lbj.
Pastor Ernst Klein u .‘ Hedda , geb.
Gravenhorst , Waller Heerstr . 197.
Beerd . hat in Bethel stattgefund.

Sophie Ellermeier , geb . Mertens,
geb . 31. 5. 82, am 28. 2. 45. Ernst
Ellermeier u . Kinder , Br ., Poggen¬
burg 3. „ Pietät “ . Trauerf . Montag,
9 Uhr . Kapelle Osterh . Fgiedhof.

Rebacka Meyer , geb . 17. 2. 79, am
1. 3. 45. Die Geschwister . Br ., 3. 3.
45, Uhlandstr . 14. „Pietät “, Trf.
Dienstag . 8.30 Uhr , Krematorium.

Alma Schumann , geb . Müller , geb.
13. 4. 91, am 1. 3. 45^ F . O. Schu¬
mann u . Tochter . Brem ., 2. 3. 45,
Rembranrltstr , 12. „Brema “ . Trf.
Montag . 14 Uhr , Kap . Riensb . Fdh.

Margarete BrUnjes , geb . Liibbers,
geb . 14. 4. 60, am 28. 2. 45. Her¬
mann Metscher u . Frau , geb . Brün-
jes , Br ., 28.2.45, Heilshorner Str . 3.
Aufbahr . Oslebsh . Kirche . Trauerf.
Montag . 15.15 Uhr , Qslehsh .Kirche.

Berichtigung . In derTodesanzeige f.
Martha Schwiebert muß es richtig
heißen : G. Schwiebert u . Kinder.
Hohenlohestr . 14.

UiU . lb . kl . Renate , geb . 5. 3. 42, a.
1. 3. 45. Anneliese Stürken . geh.
Krieger , Oranienstr . 23. „ Pathol.
Tnat . Beerd . in aller Stille.

Un-;. lb . V! Irene , f. zart . Alt . v . 3 .T.
JohannBoßler u .Anna , geb .Brajadt.
Br . 26. 2.45. Goosekamp 9. „Nieder¬
sachsen “ . Beer ! Dienstag , 10.̂ 0
.Uhr . Woltmershauser Friedhof.

Uns . lb . kl . Bärbel , geh . 27 10 44
am 15. 2. 45. Franz Zielinski . z. Z.
Osten , u . Frau Hertha , geb . Rothe.
Sehamhorststr . 16. Beerdig , hat in
aller Stille stattgefunden.

(jA . :*>. kl . Elke ; geb . 3. 11. 44.
Himih.  F . Die -.,; gef . i, 0 „ Kfllbr*
DiPi-i, ge ». Bf - ' - ij. u. r Z.

ovV b . H; " - ‘̂ tacU.

Monika , Y 27. 2. 45. Hans -G. Höfert
u . Lieselotte , geb . Schlüter . Br .-
St . Magnus , Billungstr . 4'2.

Ilse Hanna, .Y 28. 2. 45. Heinz Stil¬
ler u . Hilde , geb . Burgdorf . Br .,
Sebaldsbrücker Heerstr . 14.

Herma , Y' 1» 3. 45. Hermann Koli-
bius u . Efna , geb . Hartje , Wap-
frieder Str . 38. •

Jürgen , Y 21. 2. 45. Walter Bran¬
dts u . Hildegard , geb. : Kleckner,
z. Z. Bai Rothenfelde . j

Wolfgang -Ulrich , Y 24. 2, 45. Ulrich
Suchy u . Apni , geb . Sieger , ,z. Z.
Sdhwagstorf b. Fürstenau . "

Peter Roland ', Y 28. 2. 45, Will Ras-
ner u . Erika , geb . Stral , z . Z. Wer¬
nigerode , Harz , Entbindungsh.
Schwester Ida , Mathiessenst.

Edith , Y 26. 2. 45. ^ rno Holz¬
kamp u . Else , geb , Bräutigam,
Elsasserstr . 55, I.

Dieter , Y 5. 2. 45. Friedrich Wil¬
helm Teichmann u . Gussi , geb.
Brüggemann , z. 2k Erdmannsdorf
i . Sa ., Adolf -Hitler -Str . 5.

Ulf , Y 28. 2. 45. Hans Friedrichsen
u . Elly , geb . Arkenberg , Buse-
str . 36, z. Z. Städt . Frauenklinik
Prof . Hirsch -Hoffmann . .

Karin . T 26. 2., 45. Fritz Wagschal
u . Emmi , geb . Gerberling . Oster¬
holz , Schevemoorer Landstr . 68.

Karin , Y' 20. 2. 45. Heinz We ^njcke
u . Rita , geb . Bilsteih , z. Z.
Schwichteler.

Almut , Y 19. 2. 45 . Walther Pütz¬
stück u . Lotti , geb . Schräder.
Lilienthal , Zinckerstr . 126.

Gudrun -Susi , Y 28. 2. 45. Alfred
Streule u . Mariechen , geb . Schnug.
Br .-Farge , Ulrnenstr . 256.

Heide , Y 11. 2. 45. Hans -Werner
HeeVen u . Frieda , geb . Buber . Kö-

s\ ein/0‘

v . 3—6 Jahr . (Kart . Nr . 105 u . 114)
kann Ware nyr bez . werd ., nachd.
diese Abschn . d . Aufdruck d. # kl.
Dienstsiegels d . Ernährungsamts
gült . gemacht sind . Diei Abstempel,
kann in jed . Außenstelle u . in d.
Hauptkartenstelle d . Ernährungs¬
amtes sow . b . d . Dienststellen d.
Hansestadt Bremen - Abt . B - in
d . übl . Dienststund , erfolg . Diese
Kartenstell , werd . hierd . angewie¬
sen , die Abstempel , der gen . Ab¬
schnitte , die v . d . Stammabschn.
nicht abgetrennt sein dürf ., ohne
Rücksicht auf ihre . örtl . Zustän¬
digkeit vorzunehmen . Alle -ver¬
bliebenen R-Abschnitte werden
zum - Bezug v . Roggenmehl zugel.

2. Kürzung der Nährmitteiration
für die 73. Zuteil ’periode . Die Ab¬
schnitte üb . 125 g Nähfmittel auf
sämtl . Grund - u . Ergänzungskart,
sow . alle Nährmittelabschn . auf
AZ .-Karten d . 73. Zuteil ’periode
sind ungültig . Auf sie darf daher
Ware weder abgegeb . noch bezog,
werden . Der Abschn . W 6 d . AZ .-
Karten für die 1. Woche berech¬
tigt z. Bezüge v . 200g Nährmitteln.

3. Käse . Auf die Käseabschnitte
•d. Grund - u . Ergänzungskart . k . im
73. Versorg ’abschn . ausschl . Sauer¬
milchkäse abgeg . u . bezog , werd.

4. Fleisch . Ab Montag , dem 5. 3.
1945, ist aüf Fleischabschn . d . Nor¬
malverbrauch . u . AZ, -Karteriinh.
Kalbfleisch m . 25 °/o Anrechn , (also
in vierfacher Menge ) abzugeben.

5. Kein Vorgriff auf Lebensmittel¬
kartenabschnitte . Der Ernst der
Versorgungslage macht es not¬
wendig , nochmals m . all . Nachdr.
auf das Verbot d . Vorgriffes auf
noch nicht fällige Lebensmittel-
kartenabschn . hinzuweisen . Da
diese Vorgriffe die allgem . VeT-
sorg 'lage ernsth . gefährd , könn .,
werd . Zuwiderhandl . gegen dieses
Verbot in Zukunft strengstens ge¬
ahndet . 3./4. 3. 45. Ernährungsamt
d . Hansestadt Bremen - Abt . B -.

nigstein/Oberpfalz.

Vermählungen

Hans -Joachim Ehlers u . Ilse , geb.
Schmidt . Kirchweyhe , 3. 3-. 45

Siegfried Bahn u. Marianne , geb.
Apmann . Br ., Metzer Stu*. 70, am- — ‘ O3. 3. 45, 15 Uhr , Kirche Oberneul.

Rudolf Kubin u . Hertha , verw.
Schulmeister , geh . Peterssen . Br„
3. 3. 45, Altenescher Str . 3.

Herbert Dachwitz u. Martha , geb.
Roskamp . Br .. Lüneburger Str . 26.

Frank Westphal u. Herta , geb.
Bliimke . Bremen . 3. März 1945.

Walter Meyer ü. Karola , geb . Berg-
rpann , Humboldtst -r . 66, i . Febr . 45.

Günther Peters u. Liesel , geb.
Kühne . Br .-Blumenthal, » Kirchen¬
straße 7, 3. 3. 1945.

Alfred Melzer . u . Marianne , geb.
Hoppe -Stach . Br .-GYohn, 22. 2. 45.

Heinz -Georg Pohlmeier u. Betty,
geb . Bartling . Br .-Vegesack , im
März 1945.

Friedrich Beneke u Mathilde , geb.
Glahr . Arbergen 22, 3. 3. 45.

Dr. jur . Carlhelnz Hartung u. Eva-
Maria , geb . DreßTer. Stühren , Post
Nordwohlde.

Ausgabe von 500 g Äpfeln an Kin¬
der bis zu 14 Jahren ! In d . Z<eit v.
5. 3. bis 17. 3. 45 können Kinder
bis zu 14 Jahr . b . d . Kleinverteil .,
bei dem sie f . Obst eingetr . sind,
500 g Äpfel beziehen . Die Ausgabe
erfolgt geg . Abtrenn , d . Abschn.
Z 6 grK , Z 6 K , Z. 6 Klk , Z 6 Klst
mit dem Aufdruck „Bremen “ der
Grundkart , f .* Kinder bis zu 14 J.
d . Normalverbrauch , u . Teilselbst¬
versorger des ' 73. Versorg ’abschn.
sowie auf rosa Berechtigungssch.
Die Abschn . Z 6 d . Grundkart . f.
Vollselbstversorg ., die d . Zusatz
„SV “ trag ., berechtig , auch dann
nicht z. Bezüge v . Äpfeln , wenn
sie den Aufdruck „Bremen “ tra¬
gen . Die Abrechn , d . Obst -Klein¬
verteiler hat am 21. u . 22. 3. 45 b.
d . Zentralstelle d . Ernähr ’amtes,
Zim . 213, zu erfolgen . Aus d . Ab¬
rechn . muß ersichtl . sein , welche
Mengen v . Großhändl . gelief . wur¬
den , weiche Anzahl Absch . u . Be¬
rechtigungsscheine eingenommen
wurden u . welche Restmengen an
Äpfeln Vorhand , sind . Die verein¬
nahmt . Abschn . u . Berechtigungs¬
scheine sind vorläuf . nicht abzu-
lief ., sond . bis z. 27. 5. 45 aufzube¬
wahren . Zuwiderhandl . geg . diese
Anordn . werd . nach d .Verbrauchs-
regelungsstrafverordn . bestraft.
3./4. 3. 45. Ernährungsamt d . Hanse¬
stadt Bremen — Abt . B —.

Amtlich « Bekanntmachungen

Ernährung samt
1. Kürzung der Brotration für die
73. Zuteilungsperiode . Die Abschn.
Üb. 500 g Brot od . 375 g Mehl -R auf
sän -U. Grundkarten d . 73. Zuteil ’-
perlode sind m . Rücka . auf d . Ver-
f.Qt7?ungslage f . ungült . erkl . wor¬
den . Auf die mit B 73, C 73 u . D 73
gekennzeichn . Abschn . d . Grund¬
kart . Klk : u . TSV . Klk . f . Kind.

Domschule , Lamgewieren .* Wieder¬
beginn des Unterrichts am Mon¬
tag , dem 3. Mürz d. 3.

Schiffahrtsbehinderung . Unter der
Lü .leritzbrücke Durchfahrtshöhe
stadtgeitig : um 1 m verringert . 2
grüne Bälle bzw . 2 grüne Lichter,
1,5 m übereinander , bezeichnen
Grenze der Behinderung nach
Flußmitte hin . Bremen , ! . Mürz
1945. Wasserstraßenamt Bremen.

Das Hochbauamt befindet sich in
ler Schule an der Hemelinger Str .,

Telefon 4 41 21.
Der Bettennachweis ist ab 4 3. 45
um er T*i. 4 53 48 und 4 54 40 zu
erreichen . Hauptgesunüheilsamt,

Auf Grund des Gesetzes über die
Hitler -Jugend vom 1. 12. 1936 —
RGBl . I S . 993‘— und der dazu er¬
gangenen Durchführungsverord¬
nungen ist die gesamte +deutsche
Jugend vom 10. bis zum 18. Le-
bensj . zum Dienst in d . Hitler -Ju¬
gend verpflichtet u . d . Jugend¬
führer des Deutschen Reiches un¬
terstellt . Als nachgeordn . Dienstst.
d . Jugendführers d . Dtsch . Reiche?
in Bremen ford . ich Durchführ
dieser Vorschr . hiermit alle i . d.
Zeit v . 1. 7. 34 bis 30. 6. 35 gebor ..
sow . alle bish . zurückgestellt . Jun¬
gen u . Mädel , die ihren Wohnsitz
im brem . Staatsgeb . haben , auf,
sich b . Erfassungsappell d . Hitler¬
jugend am Sonnabend , 10. 3. 45 (b
Stör . d . Fliegeralarm am Sonntag.
11. 3. 45) in d . Zeit v . 15—17 Uhr in
der für sie zustönd . Meldestelle z
Dienst in d . Hitler -Jugend zu mel¬
den . Verantwortl . f . d . Meid , sind
d . Eltern bzw . d . gesetzl . Vertreter.
Vorübergehend abwes . Jungen u.
Mädel (in d . KLV . usw .) sind ; am
augenblickl . Aufenthaltsort u . an
ihr . dauernd . Wohns . .hier in Bre¬
men anzumelden . Der Geburtssch.
od . ein sonst . Personalpapier ist
b . d . Anmeld , vorzuleg . Begründ
schriftl . Anträge auf Zurückstell
od . Befreiung v . d . Jugenddienst¬
pflicht nach §§ 4- 6 d . Jugenddienst
verordn , sind auf d . Meldest . Zur
genannt . Zeit abzugeben . Juden
u . jüd . Mischlinge , die nach § 5 d.
erst . Verordn , z. Reichsbürgerge¬
setz v . 14. 11. 35 - RGBl . I S . 1333 -
als Juden gelten , sind nicht anzu¬
melden . Zuwiderhandl . werd . nach
§ 12 d . Jugenddienstverordn , mit
Gefängnis u . Geldstrafe od . einer
dieser Strafen bestraft . Der Sena¬
tor ' f . d . inn . Verwaltung . Melde¬
stellenplan : 1. Arbergen : Volks¬
schule Arbergen ' ; 2. 'Mahndorf:
Volkssch .- Mahndorf ; 3. Osterholz:
Parteihaus ; 4. Oberneuland : Par¬
teihaus ; 5, Borgfeld u . Blockland:
Parteihaus Borgfeld ; 6. Hemeling .-
Mitte , -Alt u . -Neu : Karlstr . 15;
7. Hastedt , Hohwisch u . Sebalds¬
brück : Parteihaus Sebaldsbr . ; 8.
Horn , Hans Rickmers , Schwachh.
u . Pagentorn ; Bgm :-Smi ‘dt -Str . 2;
9. Osten , Peterswerder , Steintor,
Fehrfeld .Fedelhören , Ostertor , Ro¬
land , Altstadt u . Herdentor : Blei¬
cherer . 44/46; 10. Huchting : HJ .-
Heim ; 11. Grolland : Am Hemmels¬
kamp 10; 12. Arsten : Volkssch . Ar¬
sten ; 13. Habenhaus . : Dorfstr . 32;
14. Woltmershaus . : Wöltmershaus.
Str . 310; 15. Rablinghaus . : Partei¬
haus Rablingh . ; 16. Seehausen u.
Hasenbür . : Hasenbür . Landstr . 22.
17. Neustadt Nord u . Süd , Hohen-
tor u . Neuenlande : Schule Lange-
marckstr . ; 18. Huckelriede , Johann
Gossel , Werder u . Buntentor : Bun-
tentorstwg . 325; 19. Findorff , Wei¬
dedamm , Hufe , Osterfeuerberg,
Freihaf ., Hansa , Utbrem ., Westen,
Walle , Neptun , Wassert , u . Wilh.
Decker : Schule Helgoländer str . ;
20. GrÖpel ., Weser , Industriehaf .,
Oslebshaus . : HJ .-Heim Gottfried-
Talle -Park ; 21. Burg : Dtsch . Haus;
22. Burgdamm : Volkssch . tfurg-
damm ; 23. Lesum : Spark . Lesum;
24. St . Magnus : Parteihs . ; 25. Schö¬
nebeck : Parteihs . ; 26. Grohn : Otto-
Telschow - Hs . ; 27.Vegesack : Gerh .-
Rohlfs -Str . 32; 28. Fähr -Lobben-
dorf : Ecke Linden -zSchillerstr .; 29.
Alt -Aumund : Schule Langestr . ; 30.
Hammersbeck : Schule Hammersb .,
31. Blumenthal : Bremer Bank ; 32.
.Lüssum : Gasthaus Weidemann ; 33.
Rönnebeck : Volkssch . Rönnebeck;
34. Farge : Rathaus.

Öffentl . Aufforderung zur Abgabe
der Steuererklärungen f . das Ka¬
lender j . 1944. Die in den folgend.
Abschnitten A bis D bezelchneten
Steuerpflichtigen werden hierd.
aufgeford ., die Steuererklärungen
für das Kalenderj 1944. spätestens
am 30. April 1945 bei den Finanz¬
ämtern abzugeben . Für diejenigen
Steuerpflichtigen , die infolge von
Kriegsereign , ihren bish . Wohnsitz
verlass , od . Ihre bish . Geschäfts-
Zeit. verlegt haben , ist nicht mehr

ihr bisher . Finanzamt zuständig,
sond . dasjen . Finanzamt , in dess.
Bezirk sie voraussichtl . länger als
6 Monate sich .aufhalt . od . die Ge#
schäftsleit . haben werden . Eine
Steuererklär , hat außerd . abzug '.,
wer v . Finanzamt dazu besonders
aufgeford . wird . Die Zusend . ein.
Steuererkl .-Vordrucks gilt als be-
sond . Aufford . Tür die Steuerer¬
klär . sind die amtl . Vordrucke zu
verwenden . Diese sind bei d . Fi¬
nanzämtern erhältl . A . Einkom¬
mensteuererklär . f . 1944. 1. Eine
Einkommensteuererklär , f . 1944 ist
v . allen Einkommensteuerpflichti¬
gen abzugeb ., die f . d . Kalenderj.
1943 mit mehr als 12 000 RM . Ein¬
kommen veranlagt worden sind.
2. Einkommensteuerpflichtige , die
f . d . Kalenderj . 1943 m : nicht mehr
als 12 00Q RM . Einkommen veranl,
Word , sind , hab . eine Einkommen¬
steuererklär . für 1944 nur abzug.
wenn ihr Einkomm , im Kalenderj.
1944 um mehr als 15 v . H ., mind.
um 500 RM ., größer gewes . ist als
im .Kalenderj . 1943. 3. Einkommen
steuerpflicht ., die f . d . Kalenderj.
1943 nicht z. Einkommensteuer ver¬
anl . word . sind , haben eine Ein¬
kommensteuererklär . f . 1944 abzu¬
geb ., wenn sie im Kalenderj . 1944
ein veranlagungspflicht . Einkom¬
men bezogen haben . 4. Für be¬
schränkt Einkommenstetrerpflich-
tige gelt , die Abs . 1—3 m . d . Maß¬
gabe , daß an die Stelle des Ein¬
kommens die Summe der inländ.
Einkünfte tritt . B . Körperschafts¬
steuererklärung für 1944. Die Er¬
klärungspflicht Abschn . A gemäß
gilt entspr . f . d . Abgabe v . Kör-
perschaftssteuererklärüngen f .1944
C. Gewerbesteuererklärung f . 1944.
1. EineGewerbesteuererklär . f . 1944
ist v . allen Gewerbesteuerpflichti¬
gen abzugeb ., bei deren Veranl . z
Gewerbesteuer f . d . Kalenderj . 1943
ein Gewinn aus Gewerbebetrieb
v . mehr als 12 000 RM . zugrunde
gelegt word . ist . 2. Gewerbesteuer¬
pflichtige , bei deren Veranl . zur
Gewerbesteuer f . d . Kalenderj . 1943
ein Gewinn aus Gewerbebetrieb
voi \ nicht  mehr als 12 000 RM . zu¬
grundegelegt word . ist , hab . eine
Gewerbesteuererklär , f . 1944 nur
abzug ., wenn ihr Gewerbeertrag
im Kalenderj . 1944 um mehr als
15 v . H ., mind . um 500 RM ., größer
gewes . ist als im Kalenderj . 1943.
3. Gewerbesteuerpflichtige , die f.
d . Kalenderj . 1943 nicht zur Ge¬
werbesteuer veranl . word . sind,

•haben eine Gewerbesteuererklär,
f . 1944 abzug ., wenn im Laufe d.
Kalenderj . 1944 d . Gewerbebetrieb

Karsiadt I. d.Glocke . Ab 8 Uhr
cherf . 1601-2100, Stinte 2401-26 >Kr

Kfevenhusen . Frf . (Stinte ) 267fi-S * ,
Koppelmeyer . Montag , 8 Uhr, Hl kphf»rrisf *h 401—500 "°®

Hanl
n ai

len

Be<

(■herrisch 401-—500,
Licht . 9 Uhr Stinte 41—95, Eauflfcü
fisch 41—70.

LUnsche . 10 Uhr Stinte 701—750.
Reif , Lehesterdeich . Stinte ah8
Marks . Stinte, ! —300. '
Münch . Rauchf .821-900.HcufeSlinf
„Nordsee ". Stinte ' Hutt. 1491—190
Neust . 699—900, Sögestr. (abzulic 1
Hutf .) 688—900, Steint ,1621- 200 km

Schreiber -Fischer . 9—16 ühT Stin
1001—1280.

Siemer . Rauchf . 461—580, Frise
fisch 1001—Schluß.

’Strothoff , Pappelstr . 8 Uhr Baud
3100—3400, Buntentor 520—650.

Theißen . Frischfisch 1001- 1250, |
Vagt . Rauchfisch 210—280.
Fischhalle Wesermünde . Ab 9

Stinte 901—1100, 1—100.
Winkeimann , Landwehrstr . Ab

Uhr Stinte f . die , die d. lezte
auf Nr . nicht « bekommen ’

.Winkelmann , Bremerh . Str 10
' Stinte , die v. 1—400 noch nicht«I

iar*

in, i
ai

an,
je!

ai

uen

Veranstaltu n g en
Brem . Evang . Kirche . Die Gottj
dienste in öümtl . brem . Kiw
gemeinden i’inlen zu den bist«
Zeiten statt . Zu genauen Auskjist die Ev . Kirehenkanziei , 8
Straße 30-12, Ruf 2 10 61. benj

Odeon , Hastedt . TUgl, 5.30, sonn'JBj
2.30 u . 5.30 : „Verwehte Spuren ,f

Tiermarkt
88. Zucht - u. MilchvieflabsatzverdB®.<

staltung am Donnerstag . 8' **
1945 in Sulingen/Hann . Seür gî M.
stige Pi *eise ! Beginn 9.30UhT* '
trieb : 80Zuchtbullen , staatl . ^ NW^ 01
u . ins Herdbuch aufgen ., SO,5**** ;:,
Milchvieh (hochtrag . u,abgekaiD‘
50 Stück reichsg 'ek , Hoyaer Zucfl
eber u . 5ü~St . Hoyaer Ju Qg*ai;
Seuchenschutz -, Abkalbe - 11.1*7
portversicli . Kostenl.
durch : Vieh verkauf svereî »-.
Sulingen GmbH ., SuHngen h®11-
Fernr , 275, Postschließfach

Verkäufe 1 >s
Jg .April kalbende Kuh. Horstmj-

Br .-Lesum , Horst -Wessel-Str-^
Hochtragende Quene. Wohlers, w
St . MagDUs . Bergstr . 2. rtlll

Nahe am Kalben stehende "ul
Lüder Hashagen , Eggestedt 8

Mitte März kalbende Quene. Jw
Armann Wwe ., Neuenkircben*

neu gegründet od . bei einem be-
reitsTbestehenden GGewerbebetrieb
durch Wegfall d . TBefreiungsgrun-
des die Gewerbesteuerpflicht ein¬
getreten ist . D . Umsatzsteuerer¬
klär . f . 1944. 1. Eine Umsatzsteuer¬
erklär . für 1944 ist von allen Un¬
ternehmern abzugeb ., deren um-

-satzsteuerl . Umsatz im Kalenderj.
1944 mehr als 1000 RM . betrag , hat.
2. Land - u . Forstwirte , deren Um¬
sätze nach Durchschnittssätzen er
mittelt werd ., u . Straßenhändler,
die ein besond . Straßensteuerheft
führ ., brauch , eine Umsatzsteuer¬
erklär . nur abzugeb ., wenn sie v.
Finanzamt dazu aufgeford . werd.
Finanzämter Bremen -Mitte , Bre
men -Nord , Bremen -Ost , Bremen
West , Osterholz -Scharmbeck.

Kaufgesuche

Auto m. __Sta <11gasan1^ zU_k ^mieten . Dr . med . F . HerrnnnnJ
Bismarckstr . 89, Ruf 4 36 61.

V e r k ä u fe
Kinderw . 40.-. K. Drewes , IWP»1’:
Kn .-Anz ., 14 J„ Kn .-Schuhe 36,6Ort rt 1- * ■rvn . - Mnz . , sn ,j . , ivn .- ouuui *v - • -
30,—. Gleixnc ^ Bismarcksu ' ;

Himbeersträucher , Stück -5
Hohentors -HcerRtr. 105, ... •

150 schw . Joh ’beersträucher 1
150 RM. Sebaldsbr ., WienhoJ»^

Vermiet u n-g e n_

Flechvertellun g

Mbl.ZI. n.ber.H. HollrrstrJ ».®1'}
Mbl . Zim . m. Kuclikel . f . -
5 Uhr . Gröpel .. Heldbergstr- >•.

Frau od. Frl . üb. 50 .T. J94i:
Aufn . m Villa b. Oldenb- 0 ■

Mäbl . Zim . n. Doblieu . An«. ‘ V
Gart ’parz .,Wall .Fleet z.rerp_jU,.
Laden m. Kabinett In Br.-Bl p.
thal , Kapitän -DflUinann-S'''
wers , Rechtsanwalt . - . »tlt

Gröl». Raum , 160 qm, t.  ftjroSu
ln d. NHhe Bremens . V O

Geschäftliche Bekanntmact^ l

Balte . Rauchtisch 86—105.
Castens . Rauchtisch 1051—1400,
Stinte 1701—1900.

Ehlers . Stinte 601—750.
H. Engelmann . Stinte 1171—1320.
B. Engelmann . Stinte 1016—1133
Feldmann , Arsten . 14—16 Uhr
Stinte 301—380.

Fick . Frischfisch 1—50. . . . . .
Fischhalle Horn . Stinte 1701—1900, F,ckc Kura ' Wallfahrt

Rauchtisch 801—850. 10— 16 Uhr
Lucie Gütz. Rauchtisch 340—365. aonentla .l., lioeinesu '.ou.
„Hansa ". 8 Uhr Stinte 361—660. Klempnerei J . Pein , Busfs ,r
Hauser . Rauohilsch 301—330 * .
Holst . 8 Uhr Stinte 1751—2200
Kerkhof . Stinte 841—1010.

Brüder Knust . Zigarren Obern-1
\Vaf

Inhalier Otto Jabs . .
Auoust Reuter . Kolonialw ., r ji

i
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